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Earl Ziegler in Karlsruhe

Sie me« EWe«.
Di « preußische Regierung hat ein Herz für ihre Ar¬beiter im Saarrevier . Der Handelsminister Sydow hatzum Beweise dafür , daß es ihm mit der milden Hand¬habung der umstrittenen Arbeitsordnung ernst sei, eineauthentische Erläuterung in Aussicht gestellt. DesgleichenHat er seine Zusage wiederholt , daß die Löhne bei gün¬stiger Konjunktur steigen sollen und endlich hat der Mi¬nister — Gnade über Gnade — huldvollst versprochen ,daß für den Fall der Fortsetzung der Arbeit am 2. Januarauch „ in der Leidenschaft gefallene Aeußerungen und Ent¬gleisungen "

vergessen sein werden . Kann man mehr ver¬gangen ? Unmöglich , und es müßte mit sonderbaren Dingenzugehen , wenn die Christen nicht in die dargebotene Handeinschlügen . Nur ein Umstand läßt sie noch zaudern , undPas ist der, daß sie diese gewaltigen Zugeständnisse nicht.'als den Erfolg ihres ebenso geschickten wie mutigen Auf¬tretens hinausposaunen können. Die Versprechungen hatn̂ämlich nicht etwa Herr Effert oder sonst ein Christen¬führer erhalten , sondern Herr Dr . Fleischer , der Gene¬ralsekretär des Verbandes katholischer Arbeitervereine/ Sitz Berlin ) . Diese dreimal verfluchten Mitchristen vomSitz Berlin gehen jetzt hin , führen die Verhandlungen undwerden sich nachher als diejenigen feiern lassen, die imGegensatz zu den Streiklustigen für die Bergleute die Vor¬teile errungen haben . Und das schlimmste ist : man kann
,cuf die Kerls nicht einmal so schimpfen, wie man möchte .Mennt man sie Streikbrecher , so erinnern die Berlinerdaran , wie die Christen sich entriistet haben, als der AlteVerband an der Ruhr ihr Verhalten als Ltreikbruch be-zeichnete. Macht man ihnen sanftere Vorhaltungen , so,weisen sie höhnisch darauf hin , daß die Taktik der Berlinerdurchaus der Meinung entspricht, die die Christen im- Februar über den Streik geäußert haben : Zu einem er¬folgreichen Streik sei notwendig , daß die Arbeiterschaftgeschlossen dastehe, daß die Möglichkeit vorliege , den Ar¬beitgeber zum Nachgeben zu veranlassen , daß die öffent-liche Meinung auf seiten der Streikenden stehe . Zweifelndie Christen an den Worten des Ministers , so weisen dieBerliner sie auf ihre Gutgläubigkeit an der Ruhr hin,und so weiter .

Kurzum , man könnte die Christen von Herzen bemit¬leiden , wenn sie ihr Schicksal nicht hundertmal verdienthärten.

Mache, llichtr «lr Mache!
Ueber den Jesuitenspektakel des Zentrums wird der„ Rheinisch-Westfälischen Zeitung " von einer „ angesehenenund in das Zentrumsgetriebe gut eingeweihten KölnerPersönlichkeit " geschrieben:

„Für !den aufmerksamen Beobachter ist es eine auffällige ,sehr auffällige Tatsache, baß der „ Jesuitenrummel" sich kei¬neswegs über das ganze katholische Deutschland erstreckt.Zu Sv Prozent ist er in dem Einflußgebiete der sogenanntenKölner Richtung künstlich angefacht, und bezeichnend ist diein ihrer Presse plötzlich aufgetauchte Rubrik „Zur Jesuiten¬frage" . Die von ihr als „Quertreibcrorgane" stigmatisiertenWochenblätter der Berlin-Trierer Richtung, wie die Oppers -dorffsche „Wahrheit und Klarheit "
, die „ Petrus -Blätter" usw.jedoch haben der Jesuitenfrage bis zum neuerlichen Bundes -;

ratSbeschluß überhaupt gar keine oder nur ganz oberfläch¬liche Beachtung geschenkt, während der „Kölner" Blätterwaldseit Monaten von lauten Klagen über die angebliche Unter¬bindung der Freiheit der katholischen Kirche widerhallt . DenBundesratsbeschlutz selbst gibt der überkatholische Graf Op¬persdorfs mit der Erklärung der Zcntrumsfraktion ohne jeg¬lichen Kommentar wieder , während die „ PetruS- Blätter"dem Entscheid ungefähr ein halbes Hundert Druckzeilen , ab-geftimmt auf die bekannte Entrüstungsleier, widmen. An¬derseits tritt Julius Bachem sogar im Berliner „Tag "für die Jesuiten in 'bic Arena , schreibt über das > „Verbit¬ternde" des Bundesratsbeschlusscs, müht sich mit dem Nach' weis ab , daß die „Jesuiten von beute" angeblich ganz andereExemplare seien, wie die von ehedem , während doch der Je¬suitengeneral Ricci ausdrücklich erklärte : „ 8int , ut sunt ,aut non sint " iSo oder gar nicht N , und damit alle Zuge-. ständnisse an den Zeitgeist endgültig ablehnte. Und wenndenn die Jesuiten von heute ganz andere als ihre Vorfahrengewovden sind, warum hat derselbe Julius Bachem eine ganzeReihe von ihnen bei der dritten Auflage des Staatstexikonsder Görresgesellschaft von der weiteren Mitarbeit ausge¬schloffen, sehr zur Unzufriedenheit der Gesellschaft Jesu ?Und waren die Herren von der Kölner Richtung wirklichimmer die begeisterten Jesuitensreun.de. als welche sie sichjetzt aufzuspielen belieben, Gab es nicht eine Zeit, wo manselbst in der Zcntrumsfraktion mit Schrecken daran dachte,daß die Jesuiten sie für die Aufhebung des noch bestehenden8 1 des Jesnitengesetzes in Ansvrnch nehmen könnten?"

^ er auffällige Gesinnungswechsel hat seine Ursachevornehinlich darin , so führt der Mitarbeiter des EssenerBlattes weiter aus , daß die jesuitischen „Stintmen ausMaria -Lach "
neuerdings in opportunistischem Sinne ge¬leitet würden , wodurch sich die „ Kölner " zu Dank ver¬pflichtet fühlten ; ferner habe aber doch das Zentrum sei¬nen früheren Fraktionschef v. Hertling , der in engen Be -

ziehungenHu Julius Bachem stehe und als bayerischerMinisterpräsident den ganzen Jesuitenbrei eingerührthabe, nicht in der Tinte sitzen lassen können. Dazu kamdann noch das Bedürfnis der „ Kölner "
, vor dem Vatikanihre Unentwegtheit zu bekunden. „ So kamen die führen¬den Kreise der „Kölner " auf einmal zur Entdeckung ihrerin einem Herzenswinkel bisher schlummernden heißenLiebe zu den Jesuiten , welche nun landauf und landabauch ihren Getreuen geschäftsmäßig einfil¬triert wird . "

Ei» KultmMcheii Mts HiiierMiieri.Als einen der Gründe für die Niederlage der Liberalenin Stolp -Lairenburg hat das „Berl . Tageblatt " den schlim¬men Ton angeführt , der in einem Flugblatt gegen denkonservativen Freischnaps angeschlagen worden sei . Wiejetzt bekannt wird , befanden sich in diesem Pamphlet , dasder Stolper Bauernverein herausgegeben hat, folgendeSätze :
„Tie fremden , auf den Wahlkreis losgelassenen Söldlingedes Landwirtebundes nötigten die armen halb- und ganz¬betäubten Taglöhner und Gutsarbeiter: „sauft , sauft , lieheFreunde! Heut kosts nichts, heut will ihr Herr , daß Ihreinmal fröhlich seid ! Prosit, hier ein neuer Schnaps ! ! Undsie -„soffen" ! Sie mutzten „saufen "

, denn wer sich wehrte., der machte sich an diesem Vorabend der Wahl polMsch ver¬dächtig, der mutzte nach der Wähl die schwere Faust des Jun¬kers , des Gutsherrn, des Amtsvorstehers , fürchten. Es wurdegetrunken — bis zur Besinnungslosigkeit ! Die Menschheitverhüllte trauernd ihr Arigesicht, als diese hunderte , diesetausend arme Opfer , von Kartoffelfusel betäubt , gegen Mor¬gen des Wahltags wieder in die Gutsfuhrwerke verladen undals lebendige Leichname vor ihre armseligen Hütten gefah¬ren wurden!"
An diese Schilderung wurde dann eine offene Anfragean die Landgeistlichen geknüpft :

„ Wo bleiben angesichts der entsetzlichen Vorgänge unsereHerren Landpastoren ! ? Die "berufenen Hüter unserer christ¬lichen Sittlichkeit ? ! Die Seelsorger der Mühseligen undBeladenen ? ! "
Wir meinen , daß die liberale Presse, die über dasFlugblatt die Nase rümpft , besser daran täte , sich zu ver¬gewissern, ob seine Angaben auf Tatsachen beruhen . Werhinterpommerische Verhältnisse kennt, der zweifelt kaumdaran, daß der Liberale Bauernverein nicht übertriebenhat . Der Schnaps gehört in jenen gesegneten Gefildenzu den kräftigsten Argumenten der Junker , und die frei¬sinnigen Organe

'
handeln pflichtvergessen, wennsie, statt den Darstellungen , die ihre Freunde von denpolitischen Sitten im Paradies der Junker geben, zueiner möglichst großen Verbreitung verhelfen , Vornehm¬heit markieren .

SWVWM ««d SchiMdsy l' i.
Durch Gesetz von : 12. Dezeinber ist in B e l g i e tt eineNeuregelung der Branntweinbesteuerung er¬folgt , die yine starke Steigerung des Verbrauchs und damitauch der Steuereinnahmen zur Folge haben dürfte. Wäh¬rend bisher nur eine Fabrikatsteuer von 200 Franks aufden Hektoliter Alkohol erhoben wurde und der Kleinver¬kauf eine Lizenzgebühr von 60—200 Franks zu tragenhatte , ist jetzt zugunsten der Gemeindefoitds eine neueVerbrauchssteuer von 10 Zentimes auf den Liter Brannt¬wein (00 Proz . Gehalt ) , das sind 20 Franks auf den Hekto¬liter Alkohol eingeführt worden . An die Stelle der Lizenz¬gebühr tritt eine nach der Größe des Ortes abgestufte Ab¬gabe für Eröffnung von Kleinverkaufsstellen gebrannteroder gegorener Getränke in Höhe von 300—1000 Franks .Dabei aber wird die Uebernahme des Branntweinaus¬schankes durch die bisher schon bestehenden Bierkneipen(Cabarets ) , die keine Lizenzgebühr bezahlt haben und da¬tier keinen Branntwein verkaufen durften , nicht als Er¬öffnung einer Branntweinschenke , für die die neue hoheAbgabe zu zahlen wäre , angesehen . So werden diesekurzerhand berechtigt, kiinftig Branntwein zit verkaufen,so daß die Zahl der bisherigen Schnapsschenken, die 70 000beträgt , sich sofort auf 240 000 erhöhen wird . Auf die An¬frage , die Gen . V i n ck dreimal im Senat an den Ministergerichtet hat , ist von diesem kein Grund fiir diese merk¬würdige Maßregel angegeben worden . Vinck findet , wieer ini „Peuple " ausfllhrt , zwei Gründe . Dxr eine ist diegewünschte Steigerung der Einnahmen aus der Brannt¬

weinsteuer . Diese war im Budget für 1911 auf 46,9 Mil¬lionen , in dem für 1912 nur auf 45,4 Millionen angesetzt .Dagegen weist das Budget für 1913 einen Ansatz von 49,9Millionen auf . Da die Steuererhöhung zugunsten derGemeinden erfolgt , kann die Mehreinnahme des Staatesnur aus einem zu erwartenden Mehrverbrauche kommen,dem durch diese Maßregel der Weg geebnet wird.Der zweite Grund ist wahlpolitischer Art . Die kleri¬kale Regierung , die ja nicht durch moralische Bedenken an-gekränkelt ist, wenn es die Erhaltung ihrer Macht gilt ,weiß den Einfluß der unzähligen Kneipwirte , die ja inBelgien unter allen Ländern die weiteste Verbreitunghaben , wohl zu schätzen . > So gut sie die Beamten durchGehaltsaufbesserungen am Tage vor der Wahl , andereWählerschichten durch andere Vorteile ködert , ebenso wirbtsie durch Vorteile für ihren Geschäftsverkehr um die ein¬flußreiche Klasse ' der Schankwirte . Daß daneben durchvermehrten Branntweingenuß die politische Widerstands¬kraft des Volkes geschwächt und es für die klerikale Leitungempfänglicher gemacht werden muß , ist gewiß in denAugen der heutigen Machthaber kein Nachteil . Es trifftpassend zusammen mit der planmäßigen Verpfasfung derSchulen und der treibhausmäßigen Förderung des Mili¬tarismus . „Belgien , das sich bisher durch sein ungleichesWahlrecht, das Maß von Unwissenheit seiner Bewohnerund die Kindersterblichkeit gewisser Gegenden auszeichnete,will seiner Krone zwei neue Edelsteine zufügen : trotzseines Charakters als neutraler Staat will es militaristischwerden , außerdem das Land der Alkoholfreiheit . DieKaserne und die « chnapskneipe , das sind dieSchulen , die die Konservativen dem belgischen Volkegeben.
" So Gen . Vinck im „Peuple "

. Ein weitererNachteil wird die größere Gesundheitsgefahrder spirituosen Getränke werden . Denn , wie ein Fach¬mann ihm bestätigt , „ wird man die neue Steuer amgleichen, indem man den Spiritusgehalt der Getränke
herabsetzt , dafür aber , um die gewünschte „Schärfe" zugeben , allerhandAether und sonstige höchst schädlicheStoffebeimischen.

Unt allen diesen Uebeln entgegenzuwirken , fordert Gen.Vinck die Arbeiter zum Verzicht auf den Branntweinauf . Wenn die Regierung dem mörderischen Getränkefreien Lauf gibt , um mehr Einnahmen daraus zu erzielen,soll das Proletariat umgekehrt seine Gesundheit schützenund zugleich die Regierung treffen . „ Mögen alle Ar¬beiter aufhören , Alkohol zu verzehren , und die Regierungist im Defizit ! Die Groschen, die ihr so spart, gebtfür den Generalstreik ! Wäre es nicht ein Verrat , sie derRegierung zu geben , die das Wahlrecht verweigert ? KeinGlas Alkohol mehr ! Das bedeutet das Defizit in denStaatskassen . Millionen für den Generalstreik und dasallgemeine Wahlrecht ! Verkünden wir den Al¬kohol st r e i k ! "

Me StaatrsiMM Re«seel«»Ls.
Neuseeland , das wegen seiner staatssozialistischen Ein¬richtungen , ausgedehntem öffentlichen Besitz , Sozialver¬sicherung usw . , auf manchein Gebiete vorbildlich gewordenist , wird mitunter auch als abschreckendes Beispiel für ine-

„ verderblichen Folgen sozialistischer Politik " hingestellt.In der diesentwilligen kapitalistischen Presse der Ver- .einigten Staaten wurde gar von eineur „ bankrotten Ge¬meindewesen " gesprochen. Demgegenüber stellt der sozial¬demokratische Herald an Hand der Zahlen den wirklichenStand der Finanzen des aufstrebenden Staates dar , derauf einem Gebiete , halb so groß wie das deutsche Reich ,etlvas über eine Million Einwohner ernährt und. sich inrascher Entwicklung der Bevölkerung und der Volkswirt¬schaft befindet . Die Kritik knüpft gerne an die für einsolches Gebiet allerdings sehr hohe S 't a a t s s ch u l d an,die nach dem Bericht des Deutschen Generalkonsuls inSydney am 31 . März 1912 84 353 913 Pfund Sterling( etwas über 1720 Millionen Mark) betrug und im letztenRechnungsjahre um rund 67 Millionen gestiegen ist.Aber , abgesehen davon , daß daneben ein Tilgungsfondspon 44 Millionen Mark besteht ist der weitaus größteTeil der Anleihen n n tz l r : n g e n d angelegt uns dasTtaatsvermögen übersteigt weitaus die Verschuldung.Von den 81,08 Millionen Pfund Sterling , die am 3i .Marz 1911 die Schuld entmachte , waren ausgenommen ^fiir S t a a t s u n t e r n e f: tu u ngen 27,7:4 Millionen(34,22 Proz . ) , davon fiir Eisenbahnen 25,6 , Telegraphenusto . 1,4 , Lichtwerke und Häfen 0,57 Millionen — für!Werbende A n l a n c u 23,35 Millionen Pfund Ster¬ling 128,80 '
Proz . i , davon Landerwerb für Ansiedlungen0 .3 Millionen , von Cingebo ' enenland 2 .46 , Vorschüssean Ansiedler 6,97 , Darlehen an Pt op .uzen 4,88 Millionen ^- Indirekt *

Produktive Zwecke 10,28 Millionen (12,72'
Proze " st> ' Straßen - und Brückenbau , Landverbesserung!6 .87 . Einwanderung 2 .46 . Gold - und Kohlenfelder 1 Milz



Sette 2,

Sette 3.

lioir . — Sonstige Zwecke : 19,67 Millionen (24,25 Proz .) ,

davon öffentliche Gebäude 5,24 , Eingeborene 2,34 , Landes¬

verteidigung 2,73 Millionen Pfund Sterling . — Hinzu

kommen noch ältere Eisenbahnenschulden der früheren

Provinzialräte , die nicht Staatsschulden sind , in Höhe von

etwa 8 Millionen Pfund Sterling . Es entfällt also der

weitaus größte Teil der Anleihen auf produktive Zwecke,

die sich reichlich bezahlt machen . Daher ist auch der Kredit

des Staates sehr günstig . 40,2 Millionen Pfund Ster -

ling sind zu 4 Prozent verzinslich und haben einen Bör¬

senkurs von 100^4' (1910) , 29,2 Millionen zu 3Yz Prozent

(Kurs 99 Proz .) , 9,89 Millionen zu 3 Proz . (88% ) . In

den nächsten Jahren sind 23,2 Millionen rückzahlbar. An

ihrer Stelle sollen nur zu 3% bis 3% Proz . verzinsliche

Papiere aüsgegeben werden.
Die Einnahmen im Jahre 1911/12 beliefen sich

auf 11,06 Millionen Pfund Sterling , die Ausgaben

auf 10,34 Millionen : ein Ueberschuß von 720800 Pfund

Sterling , wozu ein Uebertrag von 586 500 Pfund Sterling

aus dem Vorjahre kommt : zusammen 1,3 Millionen .

1910/11 kamen von den Einnahmen 3,15 Millionen Pfund

Sterling (30,66 Proz .) ans Zöllen und Verbrauchssteuern,

8,11 Proz . aus Landbesitz , 3,14 Proz . aus Einkommen-

und 3,22 Proz . aus andern Steuern . Aus den eigenen

Betrieben kamen: Eisenbahnen 3,48 Millionen (33,83

Prozent der Gesamteinnahmen ) , Post usw. 10 Proz ., an¬

dern Diensten 2,16 Prozent , Land 3,02 Prozent .

Neuseeland steht in bezug auf soziale Fürsorge in vie¬

lem weit voran . Im Jahre 1910 bezogen 16 300 Personen

Altersrente , also 1,6 Prozent der Bevölkerung gegen

98 300, d . i . weniger als ein sechstel Prozent , im deutschen

Reiche . Die Höhe der Renten war 370 000 Pfund Ster¬

ling , auf die Person und das Jahr über 460 Mk. (gegen

153 Mk.) . Die Altersrente wird nach zwanzigjährigem

Aufenthalt im Lande ohne Beitragsleistung von 60 Jah¬

ren m: gezahlt. Kranken- und Unfallversicherung besteht

feit 1911 . Eine Mutterschafts - und Hinterhliebenenver -

ficherung ist in Vorbereitung . Es gibt int Lande 53 öffent¬

liche Krankenhäuser . „ Es ist frei von Landstrei¬

chern und Bettlern, " sagt Herald . „Der Stolz des

Volkes, daß es keine Millionäre und keine

Armen (pauper8 ) gebe , mag nicht ganz genau stim¬

men, aber der Reichtum des Landes ist gleichmäßiger ver¬

teilt als in irgend einem andern Lande .
"

Deutsche Politik.
Weihnachtsstimmung. Die „P o st" entrüstet sich über

hie Weihnachtsnummer des „Vorwärts "
. Der Leitartikel

suche den Giftrekord des ganzen Jähres zu brechen . Die¬

sem sittlichen Niveau des Hauptblattes stehe auch die erste

Beilage nicht nach :
„Sie trägt an ihrer Spitze das Karikaturbild ciueS

Engels ,der die Gestalt des Todes angenommen hat , und der

die höhnische Inschrift trägt , „Friede auf Enden"
. Links

-davon erblickt man ein Balkanschlachtfeld, rechts davon die

Bestattung verunglückter Bergleute . Auch eine Weihnachts¬

stimmung .
"

Ja , die „Post" hat bei ihren Lesern ganz anders für

Weihnachtsstimmung gesorgt. Sie wies nämlich am 26 .

Dezember in einen: unifangreichen Leitartikel ausführlich

nach, daß die Botschaft der himmlischen Heerscharen

„Friede aus Erden " ein großer Unsinn und grober Unfug

sei, und daß das Völkermorden (ganz wie es der „Vor¬

wärts " in Wort lind Bild geschildert ) das Ideal für die

deutsche Nation bleiben müsse .

. Ein Preisausschreiben . Für die beste Flugschrift über

'̂ Irrtum und Schädlichkeit der sozialdemokratischen Lehre"

tm Umfang von 3000—4000 Druckzeilen schreibt „Danzers

Armee -Zeitung " in Wien XVIIT einen Preis von 1000 Kr .

X850 Mk .) aus :
,„Jm Lichte «der Geschichte «wie der logischen Erkenntnis

soll die Schrift die Schädlichkeit der sozialdemokratischen

Lehre darlegen und insbesondere len jungen Offizier in den

Stand setzen, feine Mannschaft über die Hohlhe' t und Ge¬

fährlichkeit der sozialdemokratischen Schlagworte aufznklärcn ,

und ihn zu befäln.aen , -die vor ihrer Einrückung häufig sozia-

Mirttep .
Von Allgust Friedrich Krause .

42
- lNachdr . verb.)

Mißtrauisch betrachtete der Kranke den jungen Bur¬

schen und konnte den Blick nicht losreißen von seinein Ge¬

sicht. Doch immer ungewisser, immer ängstlicher, immer

Äbwehrender wurde der Ausdruck in seinen Mienen!

„Wer sind denn Sie ? " fragte er und zog sich scheu an

die Wand zurück .
„Ich bin doch der Paule ! "

„Was für a Paule ?"

„Dein Sohn ! "

„Nee, nee, nee"
, wehrte der Alte , „mein Sohn sein

Sie nich ! Der sah andersch aus ! "

„Aber, Vater Rother "
. , redete nun auch das Mädchen

ihm zu , „wie Sie weg machten von Wirrwitz, da war der

Paul doch noch a Junge und jetz is er a großer Mensch .

Da sieht eens doch andersch aus .
"

„Das weeß ich schnnt ! Das weeß ich schunt ! Nee , nec ,

lch bin nich asu tumm ! Aber mei Paule sieht andersch aus .

«Sein Ne viellcheit a Bruder von der Rother -Tischlern?"

„Das is doch meine Mutter ! "

„Nee, nee , nee"
, wunderte sich der Kranke. „Da muß

sie noch an andern Sohn haben. Mein Sohn sein Sie

nich !
"

Alles Zureden half nichts.
Das Leben mit der Mutter und in der Miltter , in

«ihrem Fühlen und Wollen, hatte dem äußeren Gesicht des

»Sohnes allmählich ihre Züge ausgeprägt , vollends seitdem

!in seine Mienen dieselbe Starrheit gekommen war , die

!auch ihre Züge trugen . Nun konnte der Vater , dessen

«Einfluß seit einen: Jahrzehnt ganz aus der Entwicklung

Des Sohnes ausgeschaltet war , seii: Bild nicht mehr in

Dem Gesicht des eigenen Kindes entdecken , das Gesicht, das

er vor sich gesehen hatte in mehr als zwölf Jahren der Not

myd der Sehnsucht, und er wollte ihn nicht inehr als seinen

Svhn anerkennen.
Auch nach Hause

' und zu seiner Frau mochte cr nicht ,

chlS, der,Paul , ihm,davon sprach .

_ Montag, den 30. Dezember 1912._
listisch verhetzten Rekruten und Reservisten zum überzeugten

«Pflichtgefühl gegen Herrscher, Staat und Gesellschaft zurück -

zuführen ."

Die Arbeiten sind bis 1 . Juli 1913 einzusenden. Auch

Nichtoffiziere können sich bewerben. Preisrichter sind

Ottokar Graf Czernin , Friedrich Prinz Schaumburg -

Lippe, Franz Graf Silva -Tarona , sämtliche Mitglieder

des österreichischen Herrenhauses , und Ludwig Prinz zu

Windischgrätz , Mitglied des ungarisichen Magnatenhauses .

Das Preisausschreiben ist eigentlich eine große Bla¬

mage für den Reichsverband zur Bekämpfung der Sozial¬

demokratie. Der hat nun seit etwa zehn Jahren eine

Menge Bücher , Broschüren, zahllose Flugschriften usw.

herausgegeben und auf diese Weise eine Menge Geld ver¬

pulvert , aber er hat keine Schrfit zustande gebracht, aus

der sich die Minderbegabten über die Gefährlichkeit der

Sozialdemokratie unterrichten könnten. Die Sozralisten -

töter aus Beruf und Neigung sollen nun mit der Aussicht

auf 1000 Kronen ihr Gehirn aufs neue anstrengen . Aber

beinahe hätten wir Lust, auch unser » Parteige¬

nossen die Beteiligung an der Konkurrenz zu enipfeh-

len . Die Erfahrung hat ja gelehrt , daß sich die antisozia -

listischep Machwerke so hübsch parodieren lassen , und wer

weiß wozu prinzliche und gräfliche Preisrichter fähig sind .

Beteranenelend . In der sächsischen Lausitz und zwar

in Neu-Gersdorf wohnt ein alter , 74jähriger Veteran , der

mit seiner gleichfalls invaliden , 67jährigen Frau von

3 Mk. wöchentlicher Armenunterstützung und 12 Mk.

monatlicher Invalidenrente leben muß . Der Mann ist zu

jedweder Arbeit absolut unfähig , der Arzt hat ihm zum

Zwecke der Erlangung einer Veteranenbeihilfe ein Zeugnis

ausgestellt, das folgenden Gesundheitsbericht gibt :

„Fehlen der Kräfte , kurzer Atem, manchmal . «Schwindel.

Das Bruchleiden macht Beschwerden. Der Mann kann ohne

Stock nicht gehen. Er ist ein etwas kleiner , hinfälliger , vom

Alter gebeugter Mann von geringem Ernährungszustand .

Leidet an Schlagaderverhärtung . Der rechte Arm ist im

Ellbogengelenk knöchern verdickt . Zwischen den Beinen ragt

von der rechten Weicheugegend aus ein Eingewetdebruch nach

unten von der ungefähren Größe des Kopfes eines erwach¬

senen Menschen . Unter solchen Umständen ist der Mann

arbeitsunfähig im Sinne des Kranken- und Jnvalidenver -

isicherungsgesetzcs .
"

Gestützt auf seine Teilnahme am 66er Krieg und am

Kriege von 70/71 , und gestützt auf dieses ärztliche Gut¬

achten kam der Mann um eine Veteranenbeihilfe ein . Aber

das Ungliick wollte eS , daß er vor einigen Jahren eine

Straftat beging , die ihm nicht nur Freiheitsstrafe , sondern

auch den Verlust der Ehrenrechte einbrachte. Veteranen¬

beihilfen werden aber nur an Leute gewährt , die sich ganz

tadellos geführt haben . Ein Gnadengesuch dahingehend,

daß er in seine militärischen Ehrenrechte wieder eingesetzt

werden möchte, um die Grundlage fiir eine Unterstützung

zu schaffen, wurde abgelehnt . Die Amtshauptmannschast

in Löbau begründete die Ablehnung wie folgt :

„Seit Ablauf der Ihnen durch das Kgl. Amtsgericht

Bautzen zuerkanvten Strafen ist erst ein Zeitraum von 2 'A

Jahren vergangtu . Nach Anlage 6 , Ziff . 6 der Heeresordnung

dürfen derartige Anträge nur «dann gestellt werden, 'wenn

die betr . Personen während eines Zeitraumes , welcher dop¬

pelt so lang ist als die erkannte Freiheitsstrafe , mindestens

aber während eines Zeitraumes von 10 Jahren seit Ver¬

büßung der Freiheitsstrafe , bezw. nach Wiedererlangung der

bürgerlichen Ehrenrechte, vorwurfsfrei sich betragen , und den

Beweis geliefert haben , daß ihre moralische Besserung Festig¬

keit gewonnen habe . Diese gesetzlichen Voraussetzungen tref¬

fen bei Ihnen nicht zu. Sie werden daher mit Ihrem Gesuch

abgewiesen:
v . Potenz .

"

Freiherr v. Hertting als Zeituugsgründer . Die „Mün¬

chener Post " hat vor einigen Tagen den geheimen Organi¬

sationsentwurf des bayerischen „Staatsanzeiger
" ver¬

öffentlicht, der von einer anonymen G . m . b . H . init Hilfe

der bayerischen Regierung gegründet ist und am 2. Januar

1913 ins Leben tritt . Zu dieser Veröffentlichung, die un¬

geheures Aufsehen macht , nimnit an: Freitag der ultra -

montane „Bayerische Kourier " Stellung und stellt fest , daß

dieser Organisationsplan nichts anderes ist , als die Be-

„Nee, nee , nee "
, wehrte er ängstlich. „Die will mich

bloß ins Zuchthaus bringen lassen , die kenn ich schon .

Laßt mich ock dahier , da lieg ich ganz gut . Da will ich

sterben ! "
Als der Paul nach Hause kam und der Mutter berich¬

tete, wo er gewesen und was er ausgerichtet hatte , wußte

sie sofort, was sie zu tun hatte : Es blieb ihr also doch

auch das schwerste nicht erspart , der Gang ins Schuster¬

haus .
Noch während sie sich ankteidete, schickte sie den Sohn

nach Alt -Heinrichsau zu Sanitätsrat Hartung . Den Berg

hinauf bis ans Häusel sollte die Anna sie begleiten ; hinein

wollte sie allein .
Bei dem Kranken war das Fieber , vielleicht auch in -

folge der Aufregung , noch gestiegen , und seltsam standen

die heißen, glänzenden Augen in dem verwilderten Gesicht.

Aber die Frau erkannte er doch auf den ersten Blick.

Was die beiden miteinander , geredet, hat nie jemand

erfahren : Frau Rother verschloß es im tiefsten Innern

und legte sieben Siegel darüber , der Mund des Mannes

verstummte aber gar bald für immer.
In sein Hans in der kleinen Dorfstraße fand er den

Weg nicht mehr zurück ; nach Hanse aber kan: er doch .

Drei Tage , nachdem seine Frau bei ihm gewesen ,

starb er.
12.

Das gab eine Aufregung in Wirrwitz und in der

näheren Umgebung, wie selten zuvor und ihre Ursache war

nicht , daß der Rother -Tischler gestorben , sondern daß er,

den man schon längst im Grabe vermodert wähnte , noch

gelebt hatte . Und in den letzten Wochen noch dazu mitten

unter ihnen gelebt hatte , ohne daß sie es wußten .

Viele erinnerten sich noch gut des alten Mannes , der

ab und zu auf die Höfe kam , bescheiden und unaufdring¬

lich, selten etwas erhielt und nieist durch die aufgebetzten

Hunde verjagt wurde . Wer ihm einmal ein paar Pfen¬

nige gegeben ,
'mehr un : den verdächtig Aussehenden los¬

zuwerden, als aus Mitleid , brüstete sich jetzt damit , daß

wenigstens er dem Armen vor seinem Ende noch viel

Gutes getan habe. Und jeder dachte dabei an die Frau ,

schlagnahme des ganzen Staatsapparates für ein Privat »!

unternehmen und dessen geschäftlichen Flor auf Kosten der

übrigen steuerzahlenden Staatsbürger , soweit diese zur

Kategorie der Zeitungsunternehmer sich zählen. Das

ultramontane Blatt macht darauf aufmerksam, daß auch

durch die Art , wie dem „Staatsanzeiger
" Zwangsinserate

zugetrieben werden sollen , zahlreiche Verleger von kleine¬

ren Zentrumsblättern in der Provinz auf das schwerste ge¬

schädigt werden. Das sei ein Stück Mittelstandspolitck,

die einem liberalen Ministerium schlecht bekommen wäre.

Der „Bayerische Kurier " hebt ferner hervor , daß das

Ministerium Hertling , das hinter dem „Staatsanzeiger
"''

stehe, daS Jnseratenmonopol der Firma Rudolf Moste ip

Berlin übertragen hat , sehr zun: gvoeßn Schaden bayeri¬

scher Geschäftsleute. Herr Rudolf Moste werde sich denken :

ich wünsche zwar in meinem Berliner Tageblatt täglich

dieses Ministerium zum Teufel , aber ein . Geschäft mache

ich mit ihm und tue es ganz gerne ; das bayerische Geld

nehme man gerne . Der „Bayerische Kurier " schließt :

Man kann über diese Dinge nicht zur .Tagesordnung über¬

gehen , wie es die Zentrumspresse bisher getan hat , ohne

ein Schütteln des Kopfes. Pikant ist bei der ganzen Ge¬

schichte , daß der Chefredakteur des „Staatsanzeiger
"

, der

diesen Organisationsplan ausgeheckt hat , bisher Redak-

tionsmitalied des „Bayerischen Kurier " war .
'

Husland .
Oesterreich .

Gegen die Korruption der Beamten richtet sich ein Para¬

graph , der im «StaatSanlgcfftell-tenausschuH in die Dienstpoagmarik

der «Beamten eingesotzt wurde . Er lautet : „§ 33 . Wer als Be¬

amter im definitiven Staatsdienste gestände!« if±,_
-bedarf zur

Teilnahme an der Berwallnny von Aktiengesellschaf¬

ten oder anderen auf Gewinn berechneten Gesellschaften in -der

Leitung , im Vorstand , Bebwaltungsrat oder A-üstichtSrat der

vorherigen Bewilligung jener Zentralstelle , der er zuletzt

unterstanden ist .
" —■ «Man will damit Schutz finden gegen dt«

planmäßige Uebernahme leitender Beamten in den Dienst von

Privatunternehmungen , denen dann ihre „Beziehungen
" uuv

ihre Dtsnsterfahrungen und Dienstgeheimniss e zustatten

kommen.
Rußland

Ein Ministerwechsel. Der Minister d«S Innern Maka -

r o w ist zurückgetreten. An feiner Stelle wurde der bisherige

Gouverneur von Tfchernigow, Maklakow zum Minister dÄ

Innern ernan «nt .

Portugal .
Kabinettskrise in Portugal . Die erivartete M-mtsterkrise

ist jetzt zur Tatsache geworden . In einem Mrnisterrvt wurde be¬

schloss cn . die Demislsion des Kabinetts einznveichen, um der Krise

ein« möglichst schnelle Lösung zu geben. Der Präsident Der

Republik «wird die Rückkunft Antonio d^ llmeida abwarten , «bevor

cr seine Entschließung trifft . Es kann als sicher angesehen

werden, daß entweder d'Almeida oder aber Alfonso Costo mir

der Bildung eine- neuen Ministeriums betraut rverden wird .

Beide haben versprochen, eine Politik der «Beruhigung ' einzu»

führen .

Venezuela .
Expräsident Castro rührt sich wieder . Gastro hat sich in

einem französischenHafen nach Network eingeschifft . Der Kon¬

sul von «Venezuela in Weuyork hat nunmehr den amerikanischen

-Staatssekretär des -Aeußcrn gebeten, Castro, der sich an Bord de»

franz . Dampfers „Tourrain -e" «befindet , be«i seiner Ankunft in

Ncuchork verhaften zu lassen. .Das Verlangen « wird nrit einer

von Castro angeblich im Jahre 1000 an einem venezuelanischen

'General begangenen Mordtat zu begründen versucht.

Laaircde Politik.
Die Münchener Gesandtschaftsfrage

wird von der Zentrumspresse jetzt wieder gegen den Groß¬

block , speziell gegen die Nationalliberalen , auszuschlach¬

ten versucht , nachdem der Großherzog aus eigenen Mitteln

die Gesandtschaft ausrecht erhält . Die Zentruinspresse

zieht daraus den Schluß , daß die Münchener Gesandtschaft

im staatlichen Interesse notwendig sei. Das glaubt natür¬

lich auch kein Mensch auf den Zentrumsredaktionen .

die hart und herzlos auch diese letzte Gelegenheit ver¬

säumt hatte , in den verrinnenden Tagen seines Lebens an

den : Manne wieder gut zu machen , was sie durch mehr als

zwölf Jahre an ihm verbrochen .
Man war über alles , auch über Einzelheiten , genau

unterrichtet . Das war die letzte Rache des Schusterhauses.

Am Tage nach dem Ableben des Tischlermeisters hatte

Glück-Karl einen Jungen zu Frau Rother geschickt mit

drei Mark und siebenunddreißig Pfennigen alles in

Kupfer, , nur drei oder vier Fünfpfennigstücke dabei. Das

waren die Bettelpfennige vom Meister Rother , ließ er

dazu sagen . An allen Biertischen erzählte er diesen Streich

und daß er das Geld , das ihn: die Meisterin für die Ver¬

pflegung ihres Mannes angeboten, stolz zurückgewiesen

habe. „Nu , da kennt sie nieiner Mutter ihren ält 'sten

Sohn schlecht ! " fügte er hinzu und warf dabei verächtlich

den Kopf nach hinten . „Das hätt ' ich für meinen Freund

getan , den die Frau verstoßen und vergessen hat , nicht für

sie ! " Das Hab ich ihr wieder sagen lasten durch die ^

Schmidten ! Wahr - und wahrhaftig , das Hab ich !
" Da -

'

bei schlug er mit der Faust auf den Tisch und sah die Rundes
'

mit blitzenden Augen an . Sie glaubten es alle gern : ers

war so einer , der Schuster !

Aber auch die Nachricht von der Verlobung des Rother-

Paul mit der Anna von: Krimke-Hofe hatte rasch genug '

den Weg in die Oesfentlichkeit gefunden.

Die Grete schäumte vor Wut , als sie ihre Hoffnung be¬

trogen sah . Im Kramladen des Dorfes und bei allen

Nachbarinnen breitete sie aus , was sie vom alten Rother

wußte : in welchen: Zustande er zu ihnen gekommen , toit

er sich nicht hatte abhalten lassen , immer wieder auf den

Bettel zu gehen , als ob er von dieser Gewohnheit nicht

lassen konnte, weil sie ibin lieb geworden, wie sie ihn ge«

pflegt und so gar nieniand aus dem Rother -Hause sich

um den armen alten Mann gekümmert habe.

„Der Paul hat 's ja nicht gewußt"
, entschuldigte sie/

aber — ! " Und jede wußte , was sie mit dem „Aber

meinte.
Denn n'/r der Rothern wollte sie Schande anhängerb

soviel sie nur konnte, den Maul mochte sie nicht kränke"

t
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Wenn der Großherzog aus seinen Privatmitteln diese Ge¬sandtschaft erhält , so geschieht es aus rein d y n a st i -sch en Interessen . Ter badische Staat als solcher hateine diplomatische Vertretung in München so wenig not¬wendig, wie in T a r mst adt , Dresden und in an¬dern deutschen Residenzen , wo solche Gesandtschaften n i ebestanden haben. Was Baden mit Bayern staatsrechtlichzu erledigen hat , geht auch ohne Gesandtschaft . DemZentrum ist es in dieser Frage auch gar nicht so sehr umdie als staatliche Einrichtung aufgehobene Gesandtschaftzu tun , als vielmehr um die Hetze , die es bei dieser Ge¬legenheit wieder gegen den Großblock treiben kann. Auchdie Zentrumswähler sind froh, daß das Geld für dieseSinekure gespart und vom Staate für bessere Ztvecke ver¬wendet werden kann.
Ei » Geständnis .

Mit den stärksten Worten der Entrüstung hat die Zen¬trumspresse bisher stets die Zweifel an der Zuverlässig¬keit des Zentrums hinsichtlich der Einführung der Pro -portionalwahl für das ganze Land zurückgewicsen .Als Schwindel wurde die Behauptung ckxrrakterisiert , dasZentrum habe lediglich aus taktischen Gründen den An¬trägen auf Einführung des Landesproporzes -zugestimmt,in der Hoffnung , die Regierung werde eine diesbezüglicheGesetzesvorlage nicht vorlegen. Jetzt kommt der „F r e iburger Bote " und bestätigt, wenn auch mit Vorsicht,das , was wir immer behauptet haben. Er schreibt :Bekanntlich haben die ba d i sche » Parteien des Groß¬blocks die Absicht, bei der nächsten Landtagsivahl die For¬derung der Proporz Wahl f ü r d a s g a n z e L a n >d ® a-den zur Parole zu machen . Das Zentrum , das -bekanntlichüberall für das Proporzverfohren ist , hat aus Zweckmätzig-keitsgründen Bedenken gegen die Ucbertragung des Proporzesauf das ganze Land . Wie wohlbegründet diese Be¬denken sind, haben die soeben abgeschlossenen Landesproporz¬wahlen in Württemberg deutlich gezeigt."
Zum Beweis für die Richtigkeit dieser Bedenken wirddann auf einige grobe , Wahlmogeleien bei den württem¬bergischen Proporzwahlen abgehoben. Zugegeben, daßsolche Mogeleien vorgekomnien sind , ist das ein triftigerGrund , in Baden den Landesproporz nicht zur Einführungzu bringen ? Keineswegs, denn von keiner Partei ist dasVerlangen gestellt worden, das kompliziert württember -gische Proporzsystem in Baden einzusühren. Wir habenfnit dem bei den Gemeindewahlen zur Anwendung ge¬brachten einfachen Proporz die besten Erfahrungen ge¬macht . In Württemberg ist es gestattet, für einzelne Kan¬didaten die Stimmen zu häufen, die Listen zu verbindenund die Kandidaten umzustellen. Wir in Baden habendie gebundenen Listen , die sich vorzüglich bewährthaben . Mit diesem System würde man bei dem Landes¬proporz für die Landtagswahlen sicher dieselben gutenErfahrungen machen , auf alle Fälle wären Mogeleien undTreibereien ,wie sie in Württemberg vorkamen, ganz aus¬geschlossen. Die Bedenken des Zentrums find ganzanderer Art . Das Zentrum hat gegen den LandesproporzBedenken, weil es dabei absolut nichts zu gewinnen, son¬dern wahrscheinlich nur zu verlieren hat . Sicher ist jeden¬falls , daß, wenn der Landesproporz in Baden zur Einfüh¬rung kommt, eine klerikal - konservative Mehr¬heit ini Landtag absolut ausgeschlossen ist.Deshalb forderte das Zentrum , nachdem es kurz zuvor fürdie Einführung des Landesproporzes gestimmt hatte , denStädteproporz und ließ, als die anderen Parteiendiesen Schachzug durchkreuzten , die Stadt Mannheim da¬für büßen, indem es dieser den wohlbegründeten und vomZentrum m i t versprochenen 6 . Abgeordneten verweigerte.Das Zentrum merkte, daß der Städteproporz nur i h mzugute gekommen und daß, wenn er eingeführt wordenwäre , an die Einführung des Landesproporzes nicht mehrzu denken gewesen wäre.

In einem Artikel des „ Karlsruher Tag b lat -t e s " beschäftigt sich Bürgermeister Dr . Weiß , Mitgliedder Ersten Kammer und deren Berichterstatter über denAntrag betr . Einführung der Proportionalwahl in Baden,mit dem württembergischen Proporzsystem. Er kommt zufolgenden Schlußfolgerungen :

Tie württembergischen Erfahrungen sprechen :t . Gegen ein gewisses System von Mehrheits¬wahlen und Verhältniswahlen , bei dem die Zahl-der durch Verhältniswahl zu besetzenden Sitze zu klein ist.2. Gegen eine Verhältniswahl in mehreren Wahlkrei-seii , ohne eine die Proportionalität im ganzen Landeherstellende Ausgleichsberechnung.3. Gegen eine Listenwahl auf anderer Grundlage alsder der streng gebundenen Liste .Werden die württembergischen Erfahrungen in Badenbeherzigt , so scheiden hier von den vielen gegebenen Möglich¬keiten schon einige aus . Unter den übrigblcibenden weise zuwählen , ist die Aufgabe, die uns obliegt. Tenn gegen dieVerhältniswahl überhaupt beweist die württembergischc Er¬fahrung gar n i ch ts .
"

Stimmt ! Der» „Freiburger Bote" sei aber für seinunfreiwilliges Geständnis ausdrücklich gedankt .

Demagogische Mätzchen.
In einem Artikel des „ Bad . Beobachter " über die„Jesuitenverfolgung " heißt es :

„Man wundert sich vielfach über den Unterschied derBehandlung von Sozialdemokraten , Freidenkern und Jesm -ten . Aber die Sache ist einfach. Wo man Freidenker und
Sozialdemokraten so schätzt , w i e in Baden ,da mutz man die Jesuiten verabscheuen .

"
Der „Bad . Beobachter" weiß sehr Wohl, daß das , lvaser hier schreibt , der Wahrheit ins Gesicht schlägt . Er weiß,daß man in Baden die Sozialdemokraten als Bürgerzweiter Klasse behandelt und zwar mit ausdrück¬licher Z u st i m m u n g des Zentrums . . Er weiß, daßSozialdemokraten nicht Beamte sein können und erweiß auch, daß man Sozialdemokraten sogar verweigerthat , an den Kursen für Ausbildung von Turnwarten teil¬zunehmen. Auch der „Fall Schäufele" ist ihm sicher nochin guter Erinnerung . Wenn er trotzalledem behauptet ,in Baden würden die Sozialdemokraten besonders ge¬schätzt , so behauptet er wissentlich eine Unwahrheit .Genau dasselbe gilt hinsichtlich der Freidenker.Mit solchen demagogischen Hetzereien wird die Zen¬trumspresse den beabsichtigten Eindruck sicher nicht machen .Man merkt die Absicht gar zu deutlich , läßt sich aber da¬durch nicht verstimmen.

Tarife für Betriebe mit Personen5 324 111050 974 5645 671 120491 1 026 435
6 578 137 214 1107 4788 293 173 727 1 361 08«

>0 520 183 232 1 552 827

Me TMfterWt m Deutschen Reiche
m Zehre 1911.

Die vom Kaiserlichen Statistischen Amt herausgegebeneStatistik der Tarifverträge , die diesmal später als in früherenJahren erschienen ist, wird in der „ Statistischen Beilage "Nr. 10 des „ CorrespondeirzblatteS der Geireralkommissiori" imAuszüge mieder-gegeben . Tie Ursache des verspäteten Erschei¬nens liegt nicht nur in der verspätete!» Einsendung »es statisti¬schen Materials , sondern vermutlich zu einem nicht geringenTeil an der umisangreichc -n Bearbeitung -des Materials durchdas Statistische Amt , die wesentlich eingeschränkt werden könnte .Vor allem könnte aus die Darstellung der Tarifverträge imHandwerk völlig verzichtet werden , da für die Arbeir-n-ohmer diese Darstellung nicht das geringste Interesse bietet und-die Arbeitgeberkreise ihre Jnteresielosigkeit gegenüber der Taris -sta-tistik seit Anbeginn derselben durch ihre immer geringer wer¬dende Beteiligung an der Materiällieserung genugsam bekun¬det haben . Tenn auch diesmal muh das Statistische Amt ftfft-ftellen, dah von Arbeitnehmerseite über 4830 , von Arbeitgeber¬seite dagegen nur über 272 Tarifverträge Material eing-egangenist, dabei war das Arbeitgebermaterial wiederum vielfach lücken¬haft. „ Wie in den Vorjahren muhte auch -in diesem Jahre dieTarifstatistik im wesentlichen auf den Einsendungen von Arbeil -neihmerseite aufgebaut werden .
"

Angesichts solcher Interesse¬losigkeit der Ävbeitgeberkreise wäre es bedauerlich, wenn dasStatistische Amt die Fertigstellung -der Tarifstatistik noch weiterverzögern wollte, um gewissen Arbeitgeberkreifen Konzessionenzu machen .
Tie Darifstatistik zeigt sür das Jahr 1911 einen erneurenFortschritt des T -arisgcidankens an . Dieselbe berichtet über :

1907
1908
1909
1910
1911
Obwohl diese Zahlen den wirklichen Tarisbestand nicht er¬schöpfen , zeigen sic doch, wie sich das Bereich der Tarifverträgevon Jahr zu Jahr imm -er mehr ausdchnt und wie damit dieöffentliche Bedeutung der Tarifverträge gewachsen ist. DerSiegeszug des paritätischen Tarifvertrages ist damit durch dieamtliche Statistik anher jeden- Zweifel gestellt .Am 1 . Januar 1911 bestanden von den- aus den Vorjahrenüberkommenen Tarifverträgen in Geltung noch 8039 sür 164 418Betriebe und 1 388 099 Personen . Durch Ablauf erledigten sichim Jahre 1911 ,1849 Tarife sür 36 374 Betriebe und 334 913 Per¬sonen. Im Lause des Jahres traten in Kraft 4830 Tarife für58 .145 Betriebe und 498 062 Personen . Temgemäh betrug DerTarifbestand am Ende des Jahres 1914 : 10 520 Tarife für.183 232 Betriebe und 1 552 827 Personen . Für 161 Tarife wirddie Zahl der ^Betriebe nicht angegeben und für 471 Tarife nurdie Zahl -der organisierten Personen . Gegenüber dem Vorjahrist e-ine Zunahme von 2237 Tarifen , 10 005 Betrieben mib190 741 Personen zu verzeichnen. Von dem im Jahre 1911 neuhinzu-gekommenen Tarifbereich gehörten 301218 Personen , alsoetwa % der gesamten unterstellten Arbeiter , den tarisschliehen-den Gewerkschaften- an .

Eine starke Zunahme der Tarifbcwcgimg ist zu verzeichne, -Für die Maschinen - uiidMctalliiidustric (+ 398 Tavise) , Indu¬strie der Holz- und Schnitzstoffe (st- 332 Tarife ) , NahrungS-und Gen-iißmittelgewerbe (+ 414 Tarife ) und Baugewerbe( st- 573 Tarife ) sowie für das Vcrkchrsgewerbe ( st- 200 Tarife ) .Einen Rückgang weist nur das polygraphische Gewerbe mit20 Tarifen aus . Hinsichtlich der Personeuziffer hat das Bau¬gewerbe mit einem Mehr van 89 582 tariflich beschäftigten Per¬sonen den gröhten Fortschritt aufzuweis-cn , einen Rückschritt da¬gegen die polygraphischen Gewerbe mit 77 289 Personen . InWirklichkeit ist dieser Rückgang gar nicht vorhanden, da die vor¬liegende Stätistik den am 81 . Dezember 1911 abgelarrfenenBuchdruckertarif sowie auch ,die Tarife der Bnchdruckereihiiss -arbeite .r als durch Ablauf erledigt -mitzählt , die am 1 . Jonuär1912 erneuerten Tarife aber noch nicht ersaht , sondern erst fürdie Tarifbcwcyung des Jahres 1912 registriert . So entstehtdurch die Methode der Trennung am Jahresschluh scheinbar eintarisloser Zustand , ein Vakuum , das tatsächlich nicht existiert.Was hier sür den Buchdrucker- und Hilssarbeitertaris gilt , dastriipt für alle übrigen Tarife zu, die am 31. Dezember 1911nbliefcn und am 1 . Januar4912 erneuert wurden. Um derenZahl nebst denen -der Betriebe und Personen - würde fich alsoder wirkliche Tarisbestand erhöhen. Die mit dem Jahre 1912beginnende neue Bcstandsstatistik wird auch diese Unstimmig¬keiten der seitherigen Tarisstatistik beseitigen.Die Zahl der Tarifverträge der freien Gewerkschaften sttechseit dem 1 . Januar 1911 von 6907 Tarifen sür 116170 Be¬triebe und 1074 899 Personen bis zum Jahresschluh auf 9100Tarife für 128136 Betriebe und 1 188 385 Personen , von denen606 124 den berichtenden Verbänden augehörten . 3003 werdenals Orlstarise , 828 als Bezirkstarise gezählt.Was die Statistik als Bezirks- und Reichstarife bezeichnet,gibt von der fortschreitenden Konzentration der Tarifvcrftägckein -crschöpsen -des Bild , denn die Zentralisation erstreckt sichvielfach erst auf die Verhandlungen und aus die Vereinbarungeneinheitlicher Bertragsmuster , überläßt aber ven wescuAichsten .Inhalt der Verträge , die Lohnscstschungcn, der örtlichen Ver-e-mbarung . So wurden in» Malergcwerbe 1910 nach einheit¬lichem Vertragsmustcr nicht -weniger als 269 Tarife abgeschlos¬sen, die die Stgtistii als Orttz- bezw. Bezirkstarise zählen muhte.Am die Doppelzählungen bei Tarifen , die auf Ar-berbnehmerseite von mehreren Verbänden -abgeschlossen' sind,auszuscheidrn, bringt das Statistische Amt unter de-m -Begriff„T a r i s g -em e » n s ch a f t e n" eine Zusammenstellung nochnur einmaliger Zählung desselben TarifperhältrriffeS. Da¬nach traten im Jahre 1911 nur 3868 „ Tarisgemeinschaften" für46 756 Betriebe und 416 923 Personen ( von letzteren sir»301 971 organisiert ) in Kraft .Von den 3868 Tarisgemeinschaften sind 711 von Verbün¬den aus beiden Seiten , 2972 «von Verbänden nur aus Ar-bei :-nehm -erseite , 235 von Innungen und 2997 von einzelnen Jirmeiabgeschlossen .
Nach ihrem Geltungsbereich charakterisieren sich vor.den im Ja -Hre 1911 in Kraft getretenen bezw . erneuerten Ta¬rifen 2973 sür 12 8-86 Betriebe und 140 968 Personen alsFirmentarise , 471 sür 14 956 Betriebe und 108 733 Personen alsOrtstarife , 421 sür 18 731 Betriebe und 166 106 Personen alsBezirkstarise und 3 für 183 Betriebe und 1120 Personen alsReichs tarife ,An dem hing sie noch immer und sehnte sich nach ihm.Das tiefe Weh , das uin ihn ihr im Herzen brannte , ver -mochte sie nicht zu betäuben. In den Nächten lag sie mitbrennenden Augen wach und biß die Zähne fest in dieKisten , um nicht laut aufschreien zu niüssen in .Sehnsuchtund Qual .

Im Tischlerhause war nach all dem Sturm der letztenWochen Ruhe eingekehrt, aber kein Glück.
(Fortsetzung folgt.)

inde anhäng^
; nicht krankeL

Der Dkulsche Ardkiter-Löugerduud
zählt jetzt 100000 aktive Sänger . In ebensoviel Exem¬plaren wurde die neueste Nummer -seines Organs , der „Teui -schen Aivciter -Snngerzcitung " herausgegeben . Milden passiven ,Mitgliedern ist der Bund 165 000 Mann stark . In -verhältnis¬mäßig kurzer Zeit , in nur zwei Jahrzehnten , si

't dieses gewaltigeResultat erreicht worden . Aber nicht nur der Zahh sondern auchseiner Leistungsfähigkeit nach nimmt der Deutsche Arbeiter -Sängerbund heute ein : sehr geächtete Stellung ein , und wasspeziell das moderne Arbeiterlied betrifft , so -hat er darin Dieunbestrittene Führerschaft . Bedeutungsvolle musikalische Werke ,vor allem die Kompositionen- Uthmanns , konnten nur aus demBoden erblühen,, den er geschaffen hat .
Vater des Deutschen Arbeiter -Sängerbundes war der „ Ar-beitev -Sängerbund Berlin und Umgegend"

, der, 180 Vereine und4300 Mann stark, im Jahre 1892 aus Anregung Dresdens denersten Delegiertentag aller Arbeiter -Sängerbünde Deutschlandsnach Berlin ein-berief . Dieser Delegi-evteutag , der zu Weih¬nachten stattsand , beschloh die Errichtung einer „ L,i e d e r ge¬mein sch a f t "
. Auf dem Dresdener Tetegiertcntag -e zwölfJahre später wurde vom Arbeiter -Sängerbund für den Rhein-und Main -gau beantragt , die Liedergemeinschaft in den Deut¬schen Arbeiter - Sängerbund umzuwanoeln und dieGau - und Bezirksorganisation einzusühren . Der- Antrag wurdedamals abgelehnt , erst auf der 1907 wieder in Berlin avgebal-tonen Detegi-ertcuvcrsammlimg drang er dnreb , und zwarstimmig in dck" Form , dah eine Kommission beauftragt wurde,Grundbcstunmungeu sür eine festere Organisation der deuti-wenArbeitersänger zu entwerfen und ans 1098 ein-c Generalver¬sammlung der der Liedergemcin-sckast angchörcnden Sänger -vrgcmisationen oinzube,rufen, die den Statutcnentwnrf beraten

und den Bund errichten sollte . Diese Generalversainmlung , aufwelcher schon über 100 000 Mitglieder faktive and passive ) ver¬treten waren , tagte im> Juni 1908 in Köln, sie vollzog cnDlichdie Umwandlung der Liedergemeinschaft in den Deutschen Ar¬beiter-Sängerbund . Wesentlich gefördert worden toar dieBundesidee durck)
'die „Deuts -che Arbeitev-Sängerzeituiig ", dieaus einem von der 1898er Delegiertenverfammtuug eingeführ-ten , anfänglich einmal jährlich, dann zweimal jährlich erschei¬nenden Flugblatte heroorg-sgangen und von der Delcgierten -verfa-m-mlung im Mai 1907 zu Berlin beschlossen worden war .Bereits im Juni desselben Jahres erschien die erste Nummer,und als im Jahre 1908 der Bund in Köln seine erste General¬versammlung abhielt , betrug ihre Auflage bereits 65 000 , die sich,wie schon erwähnt , bis jetzt auf 169 000 gesteigert hat .Reben dem Mäuncrgesang pflegt der Buno auch, den ge¬mischten Ehorgesang . Bereits 1894, zur Zeit der Liedergemem-schast, wurden im Bundesbereiche die ersten Frauen - uno ge¬mischten Chöre errichtet . Seit den Jahren 1909/10 nahm dasbis dahin langsame Wachstum der Frauen - und ge-m-tsebienEhöre an Mi,tgliederzahl so stark zu , dah ctz mit dem Bindenund Sprießen nach einem warmen Früblingsregen verglichenwerden kann, und schließlich kann es auch zur Schäftung vonKindcrchöreu, deren ersten, in Köln gegründet , die preußischeRegierung vergeblich -mit Hilfe einer Kabine.ttsorvcr von 1834zu vernichten suchte, wie d-cr Bund ja auch sonst in Deutschlandeine Flut von behördlichen Anfechtungen zu bestehen 'hatte, ohnedah dadurch mehr erreicht worden wäre , als ihm immer neueScharen von Mitgliedern zuzusühren .

Was von der Stellung der organisierte, » Arbeiter zurPolitik gilt , -es gilt auch für ihre '-- telluug zum Gesang : die« e l b st ä n- d ig- k e it brachte ihnen Gedeihen, und dabei soltsbleiben . Und es ist das Enipsinden von Millionen . Proletariernun-d Prolc -tarierinnen , das der Arbctterdichier Preezang inseinem Jubellied aus den Bund ausdrückt, wenn er singt :
So lveit dos ' Volkes harte Hände schäften ,Wards seines Schicksals nimmerinüder Schniied:Es schmiedete sich die BefreiungswasfenUnd eine blanke Waffe ward sein Lied !Du Lied der Arbeit , Kam-pslied, Lied des RingensUm ein-e werdende und bestre Welk ,Du schönste Frucht und Seele nnsers -Singens ,Du ha-ft das Dasein herrlich uns erhellt!

Cbeater und Itlusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Lortziitg hat immer noch eine große Zabl Verehrer,Man könnte sogar meinen , sie nimmt in den letzten Jahrenzu . Gut 'besetzt war das Haus wieder bei seiner „Und-ine".Die gefälligen Melodien , der volkstümliche, leicht faßliche Stoff ,die immer fesselnde Handlung , die von feinster, nie derber 'Ko¬mik belebt loird , regen den Zuschauer an . Die Besetzung der„Undine " ist hier schon oft eingehend gewürdigt worden . Dies¬mal war ein Gast nötig . Herr F e l m y voni Hoi - lind Natto--naltheater in Mannheim hals für den erkrankten Herrn Bus --s a r d als Llnappe Veit aus . Des Gastes Stimme hat Wohl --laut , sein 'spiel war temperamentvoll . In die Partitur de -,„ Undine" >hat sich hier ein Fremdkörper bereiugef-chniuggen .Solche krankhafte Auswüchse sollte unsere Theaterleituug aneiner Lortzing-Partitur nicht dulden . i . V . — □

Spielplan des .Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 31 . Dez . B . 26. „Hansel und Gretel "

, Märchen¬spiel in 2 Alten (3 Bildern ) . Musik von En'gelbert Hum-perdinck . Anfang 7, Ende 9 llhr .
Mittwoch, 1 . Jan . 16. Vorst , anh . Ab. „Lohcngrin"

, gxqtzeromantische Oper in Z Akten von R . Wagner . Anfang 6,Ende gegen 1441 Uhr.
Donnerstag , 2. Jan . A . 28 . „Glaube und Heimat" , Dra--gödie eines Volkes in 3 -Akten von Karl Schönherr. An¬fang %8 , Ende nach 4410 Uhr.
Freitag , 3 . Jan . C. 27. „Oberst Chabert", Mustttragödie in3 Akten von Hermann Wvlfgang von Waltershaus -en . An¬sang l48,'Ende gegen '440 -Uhr.
SamEtag , 4 . Jan . 17. Vorst , auß . Ab . Ermäßigte Preise.„Prinzessin Dornröschen", Weihnachtsmärchenkomödic in5 Bildern von Görncr . Anfang 5, Ende ,%8 Ahr .Sonntag , ö . Jan . B . 28 . „Die Vrrslluvörung des Fiesko zuGenna "

, Trauerspiel in 5 Akton von Schiller . 'Anfang 6,Ende gegen V̂ IO Uhr .
Ni-oivtag, 6 . Jan . A. 39 . „Ariadne auf NaxoS "

, Oper in i Aktvon Hugo v . Hofmannsthat , M-usik -vor» Richard Strauß ,z» ipicl-en nach dem „Bürger als -Edclmanir" des Molterc »Altfang J/s7, Ende 4440 Ahr.



Sette 4

Seite 4 .
Die räumlich beschränktesten Tarifgemelnschaften für

1 bis 1V Betriebe machen mit 82,3 Proz . das '©roS der Tarife

des Berichtsjahres ou® , umfassen jedoch nur 15,8 Prozent ver

Betriebe un-d 33,5 Prozent der Personen , während die Tarife

für mehr als 60 Betriebe für Kl,4 Proz . der Betriebe und 41,7

Prozent der Arbeiter gelten .
• Nach der Zahl der Personen gruppiert , überwiegt die

größte Tariflgruppe (Tarife über 500 Personen ) mit 51,8 Proz .

alle übrigen . Gegenüber der Tarifbewegung des Jahres 1910

zeigt sich ein Rückgang dieser Gruppe und ein Anwachsen der

kleineren Tarifgruppen .
Wie im Vorjahre , so stellen auch im Berichtsjahr di« Be¬

triebe mit 21—60 Personen , also die größeren Mittelbetriebe ,

fco® stärkste Kontingent zur Tarifregelung (24,7 Proz .) . Dar¬

über hinaus gehören 39,7 Proz . der Personen größeren Be¬

trieben , 46,1 Proz . der Personen kleineren Betrieben am In¬

des handelt e§ sich bei di eser Zusammenstellung nacht um vte

wirklichen Betriebsgrößen , sondern um durchschnitt¬

liche Personenzifsern der Betriebe , so daß diese Tabelle nicht?

darüber besagen kann , in welchem Maße die Lürisibewegung sich

bereits in der eigentlichen Großindustrie Eingang , verschafft har .

Vielleicht ist eine solche Darstellung möglich, wenn die Statistik

den gesamten Bestand der Tarifverträge bearbeitet . Die Tarif -

bewegung eines einzigen Jahres reicht für eine solche Beurtei¬

lung nicht aus .
Bestimmungen über die Vevtragsdauer enthielten im Be¬

richtsjahre 3403 Tarifverträge . Die größte Gruppe davon, 1295,

sind auf über 1 % bis 2 Jahre abgeschlossen , über 8 bis 3 Jahre

einschließlich gelten 962 Tarife , über 3 Jahre währten 459 Ta¬

rife, dagegen bis zu 1% Jahren 717 Tarife .

«ommimalpolitiir .
h . Gemeinderatsersatzwahl in Bodersweier . Bei der

Gem -einderatsersatzwahl am letzten Samstag für den frei¬

willig ausgeschiedenen Gemeinderat Zimmer wurde bei

einer schwachen Wahlbeteiligung der frühere Gemeinderat

jetziger Gemeinderechner und Steinsetzer Joh . Baas XI mit

117 Stimmen wiedergewählt . Mich . Kropp ebenfalls

früherer Gemeinderat erhielt 33 Stimmen . Bon sozial¬

demokratischer Seite war kein Kandidat aufgestellt . Von

335 Wahlberechtigten stimmten 153 ab . Die Gemeinde -

vertretung ist nun nach Wunsch der Ortshirarchie zu¬

sammengesetzt und dürfte ein Mißton bei künftigen ge-

meinderätlichen Sitzungen nunmehr so gut wie ausge¬

schlossen sein . Großzügige Taten sozialer Art , wie Schaf¬

fung eines Volksbades , Ankauf von Gelände für Bau¬

plätze durch die Gemeinde werden wir vergebens in den

Berichten suchen .
, r . Gemeinderatswahl in Willstiitt . Heute , Montag , 30 . Dez .,

von 11—s3 Uhr , findet hier die Geaneinderatswahl statt . Der

Vorstand des sozierldom. Vereins hatte ein Gesuch an die hiesige

Gemeintzsbebörde eingereicht, die Mahlzeit bis 7 Uhr au-Szu-

dehnen . DaS Gesuch wurde mit dem Hinweis begründet , daß

«irre große Anzahl .wahlberechtigter Bürger auswärts ihrem

Verdienst nachgehen und deshalb genötigt wären , einen halben

Tag zu versänmem was ein empfindlicher Verlust wäre , zumal

durch die vielen .Feiertage , jeder sowieso mit einem bedeutenden

Lohnausfall rechnen .müsse . Das Gesuch wurde jedoch brüske

äbgelehnt mit der nichtssagenden Begründung , weil die frühe¬

ren Wahlen von 11—2 Uhr stattgesunden hätten , wolle der Ge-

. meinderat auch jetzt wieder daran festhalten , aber großmütig

eine Stunde zulegen.. Wir meinen , eine Gemeiiwebehörde

fällte doch den veränderten Verhältnissen Rechnung tragen und

der Bürgerschaft etwas mehr Entgegenkammen zeigen. Ein«

solche Stellungnahme zeugt von überhebendem Protzengeist.

War noch nicht ganz einem Jähr wehte hier ein anderer Wind ,

als eS galt , mit den Stimmen der Arbeiter die Firma Kölsch

herauszühwuen . Die Anhänger .unserer Partei werden mit

Lobhudeleien überschüttet ob -Hier strammen Disziplin bei der

Abstimmung . Demgegenüber vergleiche man nun das nun¬

mehrige Verhalten dieser liberal -fortschrittlichen Behörde der

klnbeiterschaft gegenüber. Die -Wähler des werktätigen Volkes

werden daraus ihre Lehre ziehen und dafür sorgen, daß das

Rathaus von solchen rückständigen Vertretern gesäubert wird .

Das Wahlreghement bei Gemeindcwahlen . Die Gemein -

d ew ahl o rdn u ng spricht zwar nicht, wie das Reichsta-gs-

wahlreglement und das Lvndtagswahlgesetz, mit ausdrücklichen

Worten aus , daß nach Ablauf der Wahlzeit Wähler zur Ab¬

stimmung nicht mehr zugelassen werden dürfen . Gleichwohl

kaffen ckbor, wie der Vorwalturi -kftgerichtshof kaut „KarlSr .

Montag , den 30 . Dezember 1912 .

Zty .
" in einem neuerlichen Urteile ausgesprochen hat , Gre Be¬

stimmungen nach Wortlaut und Ginn keinen Zweifel darüber ,

daß die Stimmenabgabe nur innerhalb der

W a h l z e i t erfolgen kann und deshalb eine Stimmabgabe von

Personen , die nach deren Ablauf noch im Wahllokal anwesend

sind, nicht mehr zulässig, ist.
Einen sozialdemokratischen Stadwerordnetenvorsteher in

Frankfurt a. M . Die fortschrittliche Stadtverordnetenfraktion

in Frankfurt a . M . hat , wie eine Meldung besagt , endlich den

Anspruch der Sozialdemokratie als der zweitstäEstcn Fraktion

auf einen Sitz im Vorstand des Stadtvorordneten -kollegtums

anerkannt . Sie hat beschlossen, der Sozialdemokratie den

Posten des ersten Vizepräsidenten zu überlassen und soll in der

ersten Sitzung des neuen Jahres nunmehr Gen . G r a e f , der

Vorsitzende der OrMasse , hierzu gewählt toerden.

Ausschaltung des Zwischenhandels. Auf daß Rundschreiben

des Landwirtschaftlichen Vereins für Rhetnpreutzen betreffend

Lieferung an größere Stadtverwaltungen - haben die Mitglieder

sich zur Lieferung von 50 000 Schweinen pro Jahr verpflichtet.

Zu Verträgen mit Städte », ist es bisher nicht gekommen, weil

man den Erfolg der Rundschreiben ariderer landwirtschaftlicher

Korporationen abwarten will .

Ein Geschichtswerk über Berlin . Der Magistrat hat be¬

schlossen, in den nächstjährigen. Etat 6000 Mk . einzustellen , welche

die Inangriffnahme der Ausarbeitung einer größeren Ge¬

schichte Berlins ermöglichen solle. Ein großes urkundliches Ma¬

terial aus interessanten Perioden harrt wissenschaftlicher Durch¬

forschung. Das Unternehmen dürfte nicht bloß das Jntereffe

der wissenschaftlichen Welt , sondern auch weiterer Kreise haben.

Kommunale Hypotheken »Vermittlung . Die städtischen Kol¬

legien in Hannover haben eine Vorlage auf Beschaffung

zweiter Hypotheken zur Förderung deS KlvinwohnungsbaucS

in der Höhe von 500 (WO Mk. , die der Landesversicherungsanstalt

entliehen iverden sollen, einstimmig angenommen.

Ein gemeindlicher Zweckverband für Kletnwoynungsbau .

Gegenwärtig ist ein Zwockverbcmd der Landgenreinden des Krei¬

ses Tarmstadt zum Bau billiger Eigenhäuser in der Gründung

begriffen . Eine Versammlung der Bürgermeister und zahl¬

reicher Gelmeinderatsrnitglieder unter dem Vorsitz des Provin¬

zialdirektors Fetz sprach sich grundsätzlich für die Errichtung

eines Zweckverbandesaus , der den Ban billiger Eigenhäuser in

geeigneter Weise fördern soll . Der Vorsitzende der Landes¬

versicherungsanstalt , Geheimrat Dictz, sicherte dem Unternehmen ,

das schon «in Borbild im .Kreis WovmS besitzt, die Unterstützung

der Landesversicherungsanstalt zu.
Gemeindliche Gegenbewegung gegen ein privatkapitalistisches

Monopokuntrrnehmen. Die Gemorndevertretung von Oestrich

im Rheingau hat einstimmig beschlossen, sich an dem zur Errich¬

tung -cin-eS Gruppe ng a sw erk s zu bildenDen -Zweck¬

verband „Rheingauyasversorgung
G . m . b . H ." mir

einem Kapital bis zu 30 OOO Mk. zu beteiligen . Man war der

Ansicht , daß nur durch einen solchen Zusammenschluß der Ge¬

meinden zwischen Niederwalluf und Geisenheim dteMonopoI -

stellung der Rheinga -u-ElektrizitätSwerke gebrochen wer¬

den könne .

ßewerKsebaftiicbes.
Achtung Former und Gießereiarbeiter ! Die Arbeiter der

Abteilung Gießerei der Geislinger Maschinen¬

fabrik A . -G. in Geislinge n/S t g. haben am Samstag ,

28 . ds . Mts „ einstimmig beschloffen , die Kündigung ein *

zureichen , um die Einführung zeitgemäßer Lohn- und Ar¬

beitsbedingungen zu erzielen . Seit langer Zeit -drängt nämlich

die Direktion dieses Werkes auf die Einführung der Akkord¬

arbeit . Die Arbeiter haben dazu erklärt , daß sie gerne bereit

sind , in Akkord zu arbeiten , -wenn die Firma d i e Vereinbarun¬

gen einführt , die zwischen dem Verband Wnrttembergischer

Metallindustrieller und dem Deutschen Metallarbeiterverband

im Mai ds . Js . vereinbart wurden . Dem kam die Firma nun

nicht nur nicht nach, sondern sie erklärte den Arbeitern rund her¬

aus , daß derjenige, der am 2. Januar n . I . nicht in Akkord ar¬

beiten will , entlassen wird nnd sie werde dann » » ch Einführung

der Akkordarbeit Verordnungen über dieselbe erlassen. Um das

Maß aber ganz voll zu machen , stellte die Firma am 28. Dez.

dem Vertrauensmann der Arbeiter , der seit 22 Jahren im Be¬

trieb beschäftigt ist, die Kündigung zu. Da es wenige Betriebe

in ganz Württemberg geben dürfte , wo die Arbeitsverhältnisse

so rückständig sind wie in der G . M . F ., so ist wohl zu hoffen und

zu wünschen , daß -das Vorgehen der Arbeiter -weitgehende

Unterstützung findet und Zuzug streng fern gehalten wird .

Arbeiterfreundliche Blätter sind um Nachdruck gebeten.

Die Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes .

Cbeater, Kunst und Uli$$cn$cbaft.
Professor Tr . Schoetensack , der bekannte Anthropologe der

Universität ,
'ist in Ospedaletti , wo er Heilung von einem

asthmattschen Leiden suchte , im Alter von 62 Jahren an einem

Gehirnschlvg gestorben. Der Entschlafene war zuerst in der

chemischen Industrie tätig , dann beschäftigte er sich an den Uni¬

versitäten Freiburg und Straßburg mit medizinischen und

philosophischen Studien und widmete sich dann der Anthro¬

pologie. Bon seinen über ein weites Wissensgebiet ausgedehn¬

ten literarischen Arbeiten hat sein Werk des Homo Heide ! -

bergensrS das größte Jntereffe erweckt.

Der unverletzliche Universitätsgarten . Die ehemaligen

Studenten der Berliner Universität haben jetzt Ge¬

legenheit, ihreArchänylichk «it an diese Hochschule durch Unter¬

stützung eines Protestes kundzutun , der gegen die voin Fiskus

geplante Verkleinerung des alten ehrwürdigen Universitätsgar -

tcns gerichtet ist . In dem Protest , der bereits von Hunderten

ehemaliger -Besucher der Universität unterzeichnet ist, -darunter

von vielen hochaNgesehenen Gelehrten , auch von solchen aus den

Studienjahren 1844-—1850, wird - der vom Fiskus für seine ge¬

schäftskalte Akatznahrne angeführte Grund mit der Feststellung

zurückgewi -escn , -daß sich die notwendige -Erweiterung der Uni-

veüsitätsräuimlichkeitenauch auf andere Weise erreichen läßt , als

durch Bebauung des Universitätsgartens . Es scheint überhaupt ,

als ob, lvaS Berlin betrifft , der preußische Fiskus selber zu deu

gefährlichsten Gegnern de«- HeimatfchutzeSgehörte ; oekannt wird

noch fein , wie rücksichtslos der -frühere Landwirtschaftsminister
»). Podbielski gegen >den Gnincwald , den Haupterholllngsort

per Berliner , vorgegangen ist . Hoffentlich hat der jetzige Pro¬

test gegen die drohende Vernichtung der letzten Reste der Natur ,

im Innern Berlins wehr Erfolg als die damalige Opposition

gegen „Pod "
. Von dem Komitee alter Herr « : (sb werden die

früheren Besucher von Hochschulen bekanntlich genannt ) , das

in Gemeinschaft mit dem Berliner Waldschutzverein den Pro¬

test horausgcgeben hat , werden alle ehemaligen Schüler und

die sonstigen Freunde der Berliner Universität gebeten, die

Propaganda für die Erhaltung des Universitütsgartens Lurch

ihre Zustimmung zu dein Protest , durch die Gewinnung wei¬

terer Unterschriften ,
und , wenn möglich , auch Lurch sinauHiellc

Beihilfe zu unterstützen. Die Zuschriften- und Sendungen sind

an Dr . Werner Hegematnl , Berliii -Gvunkwald , Trabenellstr . 25,

zu richten-.
Die Hohcntwiclfestspiele. Nachdem der Bürgerausschutz von

Singen «-. H . -einen Betrag von 6000 Mk. zu den Hchennvlet-

festsvielerc bewMgt hat , sind diese sognt Wie sicher gestellt. Das

FckstMelbcmttee beschloß in seiner letzten Sitzung die vorhan -

ŝ errPetckebSynittel, -me,Mnmtzhr .gegen 6000 ML. betyrgenz-ftn

erster Linie zur Deckung eines ev. Minderertrages zu ver¬

wenden.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
DaS „Jndustriebramten -Taschenbuch " , dessen Ausgabe für

1913 der Bund , der technisch -industriellen Beamten soeben

herausbringt , zeichnet sich auch diesmal wieder durch besondere

Fülle und M -annigfalttgikeit seines Inhalts aus . Neben einer

größeren Anzahl wertvoller literarischer Abbeiter über Gegen¬

stände 'der Volkswirtschaft, der Sozialpolitik , des Angestellten-

rechts, der Angestelltcnversicherung, der OrganisationSpraxis ,

ist vor allem der lexikalische - Teil mit ganz autzerordentltcher

Sorgfalt ausgestaltet worden . Er enthält ein- -staats - und ver-

walkungsrechtliches (Lexikon , eine nach dem neuesten Stande

revidierte beschreibendeZusammenstellung aller sozial wichtigen

Organisationen (Arbeitgeber , Arbeitnehmer , svzialwissenschafi -

liche Korporationen ) , ein sozialpolitisches Bücherverzeichnis,

ein reichhaltiges Rechtslexikon nebst ausführlichen Auszügen

der für die Angestelltenschaft wichtigsten RerchSge
'setze, sogial-

und wirtschaftsstatistische Tabellen mannigfacher Art . Unent¬

behrlich für Angestellte, die ihren Beschäftigungsort ivechseli-.,

ist das Ortsregister , da -s für etwa 500 Ort « genaue Angaben

über Lebens- -und Preisverhältnisse , WohnungSmieten , Kömmu-

nalfteuer -Zuschläge usw. bringt . Preis in Leinenband 1 .50 Mk .

Von der „Neuen Zeit " ist soeben 'das 16 . Heft des 31 . Jahr¬

gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬

vor : Minna KautSky. Von F . M . >— Die Erneuerung des Drei¬

bundes . Von Rudolf Hilferdtng , — Tie landwirtschaftliche

Entwicklung in Frankrmch. Bon Compere-Morel . — Die Kou-

kurrenzklaüsel und die Hmndelsangestelltcn. Von Gustav Hoch.

— Das Antistreikgesetz in Queensland . Von A . Baumeister .

— Notizen : Die Ehescheidungen in Frankreich . -— Zeitschriften¬

schau. Von O . P .
Die „ Mue Zeitterscheint wöchentlich einmal und ist durch

alte Buchhandlungen , Postanstalten , nnd Kolporteure zuin

Preise von- 3.25 Mk. pro Oarta -l zu beziehen; jedock kann dir -

selbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden . DaS

einzelne Heft kostet 35 Pfg .̂

Probenu -nimern stcheii jederzeit zur Vevfügung.

Die Reujahrsnummec des „Wahren Jacob" mit der die

beliebte humoristisch
'f-atiin 'i-cfK* Zeitschrift der Sozial !» -mokratle'

in ihren 80 . Jahrgang eintritt , ist soeben 16 Seiten stark zum

Preise von 10 Pfg . e^sttstenni .
Probenummsrn sind jederzeit durch den -Verlag I . H . W.

Dieb Rachf. G . m . b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buch»

handlrmgen und Kolporteuren zu beziehen.

Gericbtszeitung.
* Kork , 29 . Dez. In der vorigen Woche hatten sich aus

Grund einer von der Staatsanwaltschaft erhobenen Anklage vor

dem Schöffengericht in Rappoldswoiler (Qüerelsah) der

hiesige Arzt Dr . Gretz und der Redakteur Kr ich der in Kehl'

erscheinenden .Straßburger Rundschau" wegen BoleidiMng des,

Pfarrers Böglin in Ostheim zu verantworten . In dem
'

elsässtschen Orte Ostheim tvar wegen der -dort als Lehrerin an --

gestelltenSchwester des Dr . Greß von Pfarrer Böglin und dessenf

Anhang eine förmliche Hetze getrieben worden, um dte 2e$»i

revin aus -dem Orte Ostheim zu vertreiben . Dieses in sein« '

Art unerhörte Borgehen gegen die Lehrerin veranlaßt « Dr .l

Greß an den Pfarrer -Böglin einen energischen Brief zu schrei¬

ben und den Redakteur Krich die Angelegenheit in seiner Rund¬

schau einer öffentlichen Kritik zu unterziehen . Der Brief wie

der Artikel -bestimmten die Staatsanwaltschaft Ofsizlalllage zu

erheben. Dieselbe endete nach dem am Samstag verkündeten,

Urteil mit der Freisprechung beider Angeschuldigteu/

Die Kosten hat zum Teil die Staatskasse , zum Teil der als '

Privatkläger zugelassene Pfarrer Böglin in Ostheim zu tragen . -
'

heue; vom rage.
Bom Schlachtfeld der Arbeit .

Berlin , 28 . Dez . In Rummelsburg wurden heute '

morgen beiin Ueberschreiten der Gleise drei Streckenarbei¬

ter vom Zuge erfaßt . Einer wurde getötet , die beiden

andern verwundet .
Wien , 28 . Dez . In der heutigen Sitzung des Abge¬

ordnetenhauses teilte der Landesverteidigungsminift -erl

Georgi mit , daß nach einer ihm aus Przemysl zugegange¬

nen Depesche sich dort gestern vormittag im Laboratorium

Bikuljze beim Umadjustieren von 75/96 MMmeter -Schrap -

nells eine Explosion ereignete , bei der fünf Zivilarbeiter ^

schwer verwundet wurden . Die Verletzten befinden sich im

Garnisonsspital zu Przemysl .

Im Zeichen der Teuerung .

München , 28 . Dez . In Augsburg hat der Wasen-

nieistergehilse Stöcker von der städtischen Tierleichen -Ver -

nichtungsanstalt seit geraumer Zeit das dorthin verwie¬

sene Fleisch von kranken oder gefallenen Tieren , darunter

auch solches von Hunden und Katzen, zu Wurst verarbeitet ,

die er für 30 Pfg . pro Pfund an Arbeiterfrauen und an- ,

derweitig , darunter auch an Wirte , verkaufte . Das Fleisch,

verarbeitete er in seiner eigenen Wurstküche , die er als ?

Metzgermeister betrieb . Durch die Erkrankung einiger !

Kinder , die von der Wurst genossen hatten , kam die Affäre ,

zur Kenntnis der Polizei . Die Untersuchung erstreckt sich !

auch auf die Vorgesetzten des Schlächters .

Bom Bankschwindler Röchelte.

Paris , 28 . Dez . Der „Matin " meldet aus Mexiko :,

Der Dampfer „Transatlantic d' Espagna
" , an dessen Bord !

sich der Bankschwindler Rochette befindet , wird am 5 . Jan .-

hicr erwartet . Seine Ankunst ist bereits den Eisenbahn-)

Knotenpunkten in Zentral -Mexiko signalisiert worden , foi

daß es ihm schwer fallen dürfte , sich seiner Verhaftung zu

entziehen . Erplofionsunglück.
Hannover , 27 . Dez . Zu der Thnamit -Explosion, die sich am !

Heiligenabend in dem Kalischacht der A>G . Wolf Glück in /

'Schwarzenstädt bei Han-nover erei-gnete. werden folgende Etn -^

zelheiken gemeldet : Einige Bergleute waren eing«fahren , um!

Thnamitpatr -onen zu Sprengungen im Flötz zu legen. G!-ner ,

von ihnen soll, entgegen den bestehendenVorschriften, mit erne-r

offenen Grubenlampe den- Schacht betreten ,haben, wodurch sichf

an -gesamm-elte Grubengase entzündeten . Die ' erschreckten Leute -

ließen daS Dynamit fallen -, das ebenfalls explodierte . Ein ,

Steiger unt ^ vier Bergleute wurden sofort getötet. Ter Scha¬

den soll bedeutend sein.
Familiendrama .

Christiania , 27 . D -ez. In Gimsvold- fuhr beim Rodeln

ein vom einem fünfjäkwigcn Knaben geführter Schlitten , auf

dem sich noch seine dreijährige Schw-fiter befand , in einen tiefen !

Gebirgsbach . Die Mutter sprang den beiden .Kindern nach, ^

um sie zu retteir , versank aber vor den Augen des herbeieilen . ^

den Vaters . Nun -sprang auch dieser Iran und Kindern nach

ging ober -ebenfalls unter .
' Die vier Leichen sind noch nicht ge,

borgen.

»ur der Partei.
Zur gefälligen Beachtung. Wir ersuchen die Parteigenossen ,

lvelche die „Neue Zeit " durch das Sekretariat beziehen, di« nextr

hier liegenden Nummern «bzuholen und das Abonnemenr er -

nuern zu wollen, andernfalls eine Zustellung nicht mehr erfolgt . !

Gleichzeitig -verweisen -wir auf >da-s- Protokoll vom .außer--!

ordentlichen internationalen Kongreß in Basel vom 24 und .

28 . November 1912 . Bestellungen können bei uns gemacht wer¬

den . Der Preis beträgt 40 P -f.
Das Pajrteisekrietiariat für Mittelbaden in Karlsruhe ,

Baumeisterstraße 50.
I . -B . : Friedrich Weber .

Weingarten , 29 . Dez. Am Samstag , 28 . Dezember , fand

im „Ba-d. Hof" die I a hre s w en d e fe i er der sozialdem.,

Partei statt , die sehr stark besucht war . Die Festrede von Ge¬

nossin Frau Fischer . Karlsruhe begleitete ungswöhnlich«.

Spannung . Reicher Beifall lohnte die tr-efftichc Rede. Die !

GesangSvorträ-ge des Arbeitergesangvereins , sowie die Theater¬

stücke , bei denen die gute Besetzung der weiblichen Rollen herbar -

zuheben ist , fanden recht beifällige Aufnahme . Daneben hatten -

sich noch zwei jugendliche Musiker aus Karlsruhe zur freund -!

lichen Verfügung gestellt, die am Klavier und auf -der Geige,

Proben ihres Könnens ablegten . Die schön verlaufene Feier

hinterließ wohl bei allen Teilnehmern den besten Eindruck.

Die Generalversammlung des sozialdem. Vereins findet am,

Samstag , 4. Januar , abend? 9 Uhr , im Lokal statt . Zahlreiches

und pünktliches Erscheinen der Parteimitglieder ist Ehrensache.,

Malsch, 29 . Dez . Der sozialdem . Wahlvereiil .

hält morgen Dienstag , 31 . Dezember (Silvesternacht ) im^

Saale zunl „Mahlberg
"

, abends 8 Uhr beginnend , eine .

Jahreswendefeier
ab , verbunden mit komischen^

Vorträgen des beliebten Hunloristen Eder , sowie Gesang

und Tanz . Die Parteigenossen sowie Freunde und Gön¬

ner sind mit ihren werten Familienangehörigen freund --

lichst eingeladen .
Zcll a . H., M . Dez . Sozialdem . Verein . Am

bester, abends halb 9 Uhr , findet im „Bad . Hof" unfere

J >ahreswend efei er statt , wozu wir unfere Mitglteve«

und Freunde nuferer Snckv «mladen . Das Programm weist

Nuimnern teils ernsten , teils heiteren Inhalts auf und verspricht

dine gediegene Unterhaltung . Den gesanyIichrnLeil hak uMPA

GesangSabteilnng lgem. Chor) üborrwimmen . Es

Ehristibaumverlosung. -keine Gabenverlosung , statt . ^

für Mitglieder 20 Pf . , für Richtmitglieber 8V Pf „

znm Einttitt . Also, auf zirr JahreSwendef « er der A
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Montag, den 30 . Dezember 1912 . Seite 6Oberkirch , 29. Dez. Wir machen darauf aufmerksam,)aß ab^l . Januar die Kolportage des „Volksfreund" Gen.Zmil S ch n e b l e , Steinhauer , übernimmt . Bestellungenauf den „Volksfreund" sowie sonstige Zeitschriften könnenbei demselben , sowie bei der Austrägerin Frau Maiergemacht werden.

Kirche waren in großer Gefahr , 8 weitere Scheunen wurdenstark beschädigt . Es dürfte Brandstiftung vorliegen. Vor vierWochen sind ebenfalls 4 Scheunen niedevgebrannt.

Rastatt .
Hi« dem tauft.

— Silvester -Feier . Am Dienstag , 3t . Dez., abends 8 Uhrfindet im „Anker" -»Saale die Silvester -Feier der vereinigtenGewerkschaften, der sozialdemokratischen Partei , deS Arbeiter-Radfahrer - und Arbeiter -Gesangvereins mit Theater , GesangMusik und Tanz statt , zu welcher Freunde unserer Sache freund-sichst eingeladen sind. Den Mitgliedern obengenannter Ber¬einigungen wird es zur Pflicht gemacht, für einen zahlreichenBesuch dieser Veranstaltung Sorge zu tragen .* Fahnenflüchtig . Wie seinerzeit berichtet, war im Junidieses Jahres ein Soldat , beim Artillerie-Regiment Nr . 30 inRastatt dienend , nach seinem Urlaub nicht mehr inseine Garnison zurückgekehrt . Trotz eifrigen Fahndenskonnte keine Spur von demeselben entdeckt werden und mannahm allgemein an , daß er die Reise über das „Große Wasser "angetreten habe. Nun kam laut „Baut . B ." dieser Tage dieNachricht , -daß sich der Fahnenflüchtige, nachdem er sich dieganze Zeit in der Umgegend von Weinheim aufgehalten hat , inMainz selbst der Polizei gestellt hat . Er wurde nachRastatt verbracht und sieht nun seiner Aburteilung durch das^Kriegsgericht entgegen.
Baden -Bad en.

— Bürgerausschußfitzung. Für kommenden Freitag , 3. Janist der Bürgerausschutz zu einer Sitzung einberufen , in der ver¬schiedene wichtige Vorlagen zur Beratung gelangen , so derUmbau der Höheren Mädchenschule in -der Ste¬fanienstraße , zu welchem zwei Grundstücke mit daraus -stehenden.Häusern erworben werden sollen , das Walschburgersche in derRettigstraße und .das Erfurtsche an der Stefanienstraße . Weitersteht zur Beratung die Erweiterung der maschinel¬len Einrichtungen des städt . E le ktrizitäts .Werkes , die infolge des Ausbaues der städt. Straßenbahnunumgänglich nötig geworden ist. Punkt 3 -betrifft -die Neu .vrdnung der Bau ge b ü -h r en , Punkt 4 die Aende -rung der Feuermelde - Anlage und Errichtung einerFernsprechzentrale auf dem Rathause . Weitere Punkteder Tagesordnung beschäftigen sich mit der Umlegung der Kostendes Baues und der Entwässerungs -Anlage -der Maximil -ian-stratze, Festsetzung - der Baugobühren , Verbreiterung der Lichten-taler Straße und Verpachtung des Weilerschen Hof-gutes . UnsereFraktion wird die Vorlagen in einer Sitzung vorberaten undwir möchten die Fraktionsmitglieder auch an dieser Stelledringend ersuchen, die Fraktionssitzungen vollzählig und pünkt¬lich zu besuchen .— Jahreswcndefeier . Eine in allen Teilen wohlgelungeneJahreSwen -defeier veranstaltete das Gewerkschafts-Kartell imVerein mit der sozialdem. Partei am zweiten Weihnachtsfeier¬tage im Hotel „Geist". Der Gesangverein „ Frisch-Auf" hattesich in -den Dienst der guten Sache gestellt und erfreute unterder Leitung seines tüchtigen Dirigenten Herrn Kranz dieAnwesenden durch den präzisen , stimmungsvollen Vortragmehrerer Chöre. Gen . O . Rapp hielt eine Ansprache , in derci auf die Erfolge unserer Sache im vergangenen Jahre hinwiessind ausführte , daß wir ein Fest der Frcu -de feiern können , denndie bereits errungenen Erfolge berechtigen uns siegeSfroh undsiegessicher in die Zukunft zu blicken. Warme Ausnahme undrauschenden Beifall erzielte -der Vortrag zweier Lieder fürPiston . Auch die Einzelvorträge der verschiedenen Genossentrugen sehr zur Stimmung des Abends bei. Freude strahlte vonallen Gesichtern bei dem anschließenden Tanz , dem bis in denfrühen Morgen gehuldigt wurde , worauf jeder befriedigt nachHause ging. Die Veranstalter dürfen mit dem Erfolg desFestes vollauf zuftieden sein.
,

* Beterairenstiftung . Dem Vorschlag der Oberbürger -meiftcrkonserenz entsprechend , hat 'der Stadtrat beschlossen, alsHuldigung zum Regierungsjubiläum des Kaisers zur Vertei¬lung an Kric-asvcteranen den Betrag von 1000 M-k. in den näch¬sten Voranschlag und eine entsprechende Summe in die späterenVoranschläge einzustellen. So müssen also auch für die Veter¬anenunterstützung , die eigentlich Sache deS Staates ist . dieStädte herhalten .
Offenbürg.

— Jahreswendefeirr . Auf die Jahreswendefeier machenwir die Gewerkschafts- -und Parteigenossen, sowie Anhängervnserer Sache nochmals aufmerksam. Mit Rücksicht auf dasreichhaltige Programm wird ersucht , sich pünktlich oinzuftndcn,weil zeitig angefangen wird , was im Interesse jedes Einzelnenliegt, da letztes Jahr wegen Mangel an Platz viel« umkehrenmutzten .
* Weisenbach , 28. Dez. Das 1 % Jahre alte Mdchen desFabrikarbeiters K. Braun , fiel in einen Kübel mit heißemWasser und erlag -den erlittenen schweren Brandwunden .* Pforzheim , 20 . Dez. Der durch das Grohfeuer in Diet¬lingen angerichtete Schaden wird auf gegen ISO 000 M . - an¬gegeben . Die Bvandgeschädigten sind zumeist «ur schwach ver¬sichert. Das Feuer ist -mit Sicherheit auf Brandstiftung zu.Aickzufü-Hren . Im Jahre 1011 hat es, abgesehen von 2 Wald-hränden, in Dietlingen 5mal und im Jahre 1012 3mal ge¬brannt . Das sind also innerhalb zweier Jahre 8 Brände , diewohl sämtlich auf verbrecherische Urheber zurückzuführen sind .* Mannheim , 29. Dez. Auf einem Kohlenlagerpkatz tmAhcinauhafen geriet der 32jähr . Verb. Taglöhner B . Hoog vonAltrip beim Schmieren eines elektrischen KranS, der plötzlich inBewegung gesetzt wurde , unter den Kran und erlitt so schwereBerletzunaen, -daß der Tod sofort eintrat .* Helmsheim, 29. Dez. Einen unfreiwilligen Auf -enthalt mutzte , so schreibt die „Bruchs. Ztg .

"
, gestern abendein von Breiten kommender Zug nehmen, da ein A -uto ihmdu einem Uebergang tm Wiesental den Weg versperrte .Der Chauffeur wollte mit seinem Auto trotz verschiedener War-. nungen einen Weg im Wiesental hinauffahren , -das Fahrzeri-g' blieb aber an oben erwähntem Uebergang stecken und der geradetSUige Zug mußte gestellt wenden . Das Fahrzeug , das beschä-» >St war , wurde dann mittelst zweier Pferde ins Ort geschleppt ,repariert und sauste -dann nach mehrstündigem Aufenthalt wie-. " r davon. Für den Besitzer , einen Karlsruher Herrn , wird' Sache jedenfalls nicht so angenehm gewesen sein .Bretten , 20 . Dez. Wilddiebereien . Vergangenen: «ttitag wurden 6 Personen in Gochsheim (Amt Bretten ) wegenJagdvergehens verhaftet und in das hiesige Gefängnis einge-uefert. Besagte Personen sollen die Hasenjagd im Großen be¬lieben und eine förmliche Treibjagd veranstaltet haben. Die; erlegten Hasen wurden auf einein Handlva-gen auf -die Seite- Masft . Auch einige Personen von Pforzheim sollen daran»kteiliat fein.

! * Bonndork, 28. Dez. Die 60jährige Fabrikarbeiterin Kath.- vtadler von Stützungen stieg auf dem hiesigen Bahnhof ansbereits in Gang befindlichen Zug aus , wurde von den.Ladern erfaßt und sofort getötet.st * Walldürn , 29 . Dez. In Hardheim wurden durch Groß¬er bei heftigem Sturm 4 Scheunen sowie nichrere Neben- — , ~ -«wanbe vollständig vernichtet. Mehrere Wohnhäuser und die zu begeben .

Ans der Stadt
» * Karlsruhe , 30. Dez .~ r~"
Daxlanden.Die von dem hiesigen Wahlverein gestern nachmittagim Gasthaus zur „Linde" abgehaltene öffentliche Volksver¬sammlung , in der Genosse Stadtrat W . Kolb über dasThema : „Wie stellen sich die Umlagezahler von Daxlandenzur Verschacherung der städtischen Straßenbahn und desElektrizitätswerks " referierte , erfreute sich eines sehr gutenBesuchs . Der Referent verstand es, in seinen 1si->stündigenvortrefflichen Ausführungen , das Projekt des Herrn Oberbürgermeisters Siegrist den Anwesenden in leicht verständlicher Weise auseinanderzulegen . Auf seine Ausführungennäher einzugehen , erübrigt sich aus der Tatsache , daß überdas gleiche Thema schon wiederholt referiert wurde, alsoden weitesten Kreisen der Einwohnerschaft durch Veröffent¬lichung in der Tagespreise bekannt ist . Der am Schlüsseseines Vortrages dem Referenten gespendete Beifall be¬wies , daß die Anwesenden von seinen Ausführungen vollbefriedigt waren . An der Diskussion, die sich hauptsächlichmit der Verschleppung des Baues einer Linie der städtischenelektrischen Straßenbahn nach Daxlanden beschäftigte , be¬teiligten sich auch verschiedene bürgerliche Redner, wöbe :deutlich die Mißstimmung , die unter der hiesigen Einwohnerschaft herrscht , zutage trat . Der Referent betonte inseine »: Schlußwort , daß erst dann die Bahn nach Daxlan -den gebaut werde, wenn das Projekt mit der Aktiengesellschaft erledigt sei. Sache des Bürgerausschussessei es , dar¬aus zu drängen , daß diese Frage endlich aus der Welt ge-chafft würde.

Geschworenenliste für die Schwurgerichtsverhandlunge«im 1. Viertejahr 1913.
1 . Schneidermeister Jakob Born in Aue. 2. Metzger¬meister August Stuhlmüller in Bruchsal. 3 . Kürschner¬meister Wilhelm Zeumer in Karlsruhe . 4 . Hopfenhänd¬ler Lazerus Strauß in Bruchsal. 5 . Gutsinspektor OttoLangenstein in Bulach. 6 . Kaufmann Peter Nicola inKarlsruhe . 7. Gemeinderat Hermann Heinrich Böhle inUnteröwisheim . 8 . Fabrikant Hermann Clemm inGernsbach. 9. Exporteur Rudolf Kollmar in Pforzheim.10 . Fabrikant Hermann Schmidt-Staub in Pforzheim.11 . Schlosser Dionys Mellert in Rastatt . 12. Schneidermeister Franz Scherer in Bretten . 13. Fabrikant AdolfSale in Pforzheim . 14 . Oberpostsekretär Heinrich Bergerin Karlsruhe . 16 . Brauereibesitzer Emil Katz in Rastatt .16 . Gastwirt Anton Mannherz in Münzesheim . 17. Wag¬nermeister Andreas Farny in Karlsruhe . 18. ProfessorTr . Max Auerbacher in Karlsruhe . 19. Buchdrucker Emi!Hemberger in Karlsruhe . 20 . Bürgermeister ValentinUhrig in Ottersdorf . 21 . Privatmann Anton Lohr inPforzheim . 22 . Mühlenbesitzer Karl Köber in Singen ,Amt Durlach. 23. Bürgermeister Ludwig Käst in Wald¬prechtsweier. 24 . Buchdruckereibesitzer Paul Bode inPforzheim . 25 . Waisenrat Simon Fütterer in Rotenfels .26 . Wurstlermeister Franz Wäldele jr . in Baden . 27 .Kaufmann Emil Tambach in Mörsch . 28 . GlasermeisterKarl Schönhaar in Berghausen . 29 . Fabrikant AugustBatschari in Baden . 30 . Hoflieferant Ludwig Großberndin Karlsruhe .

Lebensstellungen.
Tie bangen Zweifel an der Dauerhaftigkeit sogenann¬ter „Lebensstellungen " gehören zu den schwerstenorgen in den Jahren vorgerückter Angestellten. Wie oftzerstört ein Zwischenfall plötzlich den holden Wahn, imAlter dem furchtbaren Elend der Stellungslosigkeit ent¬rückt zu sein. In den Blättern des Verbandes deutscherHandlungsgehilfen zu Leipzig ist eine Anzahl von Fällenaufgezählt, die das Thema der „Lebensstellungen" in einerWeise beleuchtet , die dem Ideal das Reale unverhüllt ge¬genüberstellt. Da klagt ein alter Handlungsgehilfe seinLeid , der 31% Jahre hindurch einer Saarbrücker Firma'eine Dienste als Kontorist und Reisender widmete. Ermußte neuerdings einer jüngeren Kraft weichen, diewesentlich billiger war wie er , dem man im Hinblick aufein Alter wohl das fürstliche Gehalt von 176 Mk . proMonat gezahlt hatte . Im Mai 1910 wurde der Kollegeum erstenmal in seinem Leben ernstlich krank . Er unter -ing sich , während der etwa sechs Wochen dauerndenKrankheit sein Gehalt zu beanspruchen . Ani 16. Maiwurde ihm nun ein Brieflein folgenden Inhalts - zugestellt :„Hiermit kündige ich Ihnen Ihre Stelle bei mirper 30. Juni a. c."

Im Zeugnis hieß es nachher ganz diploinatisch , daßher Betreffende aus Gründen „ganz privater Natur " aus¬trete . Diese Wendung mußte aber auf ausdrückliches Ver¬engen hm gestrichen und ein neues Zeugnis ausgefertigtwerden. Inzwischen war — blutige Ironie des Schicksalsan den alten Angestellten ein königlicher Huld »beweis in Gestalt des allgemeinen Ehrenzeichensü r treugeleistete Dien st e gelangt, jnst in demAugenblick , wo er auf dem Pflaster lag . Damit aberder ehemalige Chef doch seine wohlwollende Gesinnung anden Tag legen konnte, erwähnte er in dein zum zweiten¬mal und nun richtig ausgestellten Zeugnisse die dem Ge-Hilfen zuteil gewordene königliche Auszeichnuiig . Als obie auf sein Verhalten hin gekommen wäre ! Dabei pochtdieser Mann auf sein Deutschtum und wettert nochgegen die „Verjudung " des Geschäftslebens.Eine Tanziger Firma kündigte einem ihrer Ange-tellten, der in der Zeit vom 1 . August 1871 bis 1 . Oktober1876 und vom 1 . April 1880 bis 1 . Oktober 1909 — alsoüber 34 Jahre bei ihr in Stellung war . Der Angestellteist nach dem Zeugnisse der Firma während dieser langenZeit ein fleißiger , treuer und gewissenhafter Mitarbeitergewesen , dem die Firma volle Anerkennung zollt , er mußteaber infolge des Todes eines Inhabers ausscheiden . Nachdieser Aeuderung in der Leitung wollte der jetzige Inhabernur noch eine jüngere Kraft zu seiner Unterstützung haben .Das sind zwei Fälle , die eine beredte Sprache reden ,icher legen solche Fälle den Angestellten dringend dieMahnung ans Herz, rechtzeitig sich unter die Fittiche ihrerauf Selbsthilfe begründeten O r g anjiatto neu

Die Wege der Polizei sind wunderbar . Wir lesen im „Bad.Beobachter" : „Die Inhaberin der hiesigen Zweigstelle bei 1
Kaiserpanoramas — eine Witwe, die auf diesem Weg-den Unterhalt für sich und ihre Kinder verdient — fragte beider Polizeibehörde an , ob eS ihr nicht gestattet sei, ihr Pano¬rama am Weihnachtsfeste offen zu halten . Der Bescheid fielverneinend aus . Sie hätte sich -wohl -damit auch abgefunden;aber merkwürdigerweise -waren die Kinos am Weihnachtsfestenicht geschlossen, die Kinos , über deren mehr oder weniger!zweifelhaften erzieherischen Wert außer den Kinomatographen. »besitzern fast alles einig ist . Die Panorama -Inhaberin fragtedarum nochmals bei der Polizeibehörde nach und erhielt denklassischen Bescheid : „Am Weihnachtsfest sind ernste The¬atervorstellungen erlaubt , Schaustellungendagegen Verbote n .

" Die Kinos gehören also zu den ernstenTheatern ! Was sie vorführen , ist lediglich für ine Augen zumSchauen bestimmt ; aber Schaustellungen sind es nicht . Auf da?was sie vorführen , kommt es offenbar auch nicht an . DasPanorama dagegen, das auch nur Bilder bringt , allerdingsBilder ohne Bewegung und ohne das augenverderbende Flim¬mern , ist als -Schaustellung verboten. Auf den Inhalt des Ge¬botenen kommt es wohl auch hier nicht an . Darnach könntealso ein Kino ruhig Mord - und Ehebruchsschaustücke an Weih¬nachten aufführen , dem Kaiserpanorama wäre es aber z. B.untersagt , Bilder aus dem hl. Lande , aus Jerusalem und ausBethlehem zu bringen , obwohl diese Bilder doch ausgezeichnetzu dem Feste passen würden . In diesem Jahre wunde von demVerbot eine harmlose Mittelmeerreise betroffen . Die Polizeihat sich mit ihrem Bescheid keine Lorbeeren geholt. Die Polizei-Verordnungen sollten eben nicht nur dem Buchstaben einer Vor¬schrift entsprechen, sondern auch einen Sinn haben, sonst leidetdarunter nur das Ansehen der Polizeibehörde.
"

Wir finden dieses Verhalten der Polizei ebenfalls als un-begreiflich . Das Kaiserpanorama hat unter der Konkurrenz derKinoS schwer zu leiden , die ja auch gerade aus dem Gwiet«der Naturaufnahmen unübertreffliches leisten, zumal sie nunauch noch mit Hilfe der Farbentechnik größte N-aturtre « er-zeugen. Da sollte man mit solchen geradezu als spitzfindig zubezeichnenden Paragraphenauslegungen dem Kaiserpanoramanicht noch mehr die Existenzmöglichkeit untergraben .Die Mitglieder des Naturheilvereins seien auf dieaußerordentliche Generalversammlung am 11. Januar auf¬merksam gemacht . (Näheres im Inserat .)Das nennt sich „Winter ". Die Temperatur zeigt seitEnde letzter Woche eine für die gegenwärtige Jahreszeitungewöhnliche Höhe. Das Thermometer zeigte Samstagvormittag 14 Grad Wärme . Dieser WitterungSum-schwung hat viele Erkältungskrankheiten verursacht .Preisausschreiben . Das grohh. Landesgewerbeamt beran -.staltet zum Zwecke der Hebung der Holzschnitzerei inunserem Schwarzwald ein Preisausschreiben . ES sollen ein1 . Preis zu 100 Mk., zwei 2. Preise zu je 75 Mk., drei 3. Preisezu je 50 Mk. und vier 4 . Preise zu je 25 Mk. zur Verteilungkommen - Die Gegenstände , welche zum Wettbewerb zugelassenwerden sollen , müsien spätestens am 15. Mai 1913 beim Lan¬desgewerbeamt in Karlsruhe abgeliefert sein.
Arbeiterbildungsverein . Am vergangenen Sonntag fanddie Weihnachtsfeier für die kl-oine Welt statt . Rach dem Vor¬trag von Weihnachtsgedichten und Musikstücken und einem vor¬trefflich einstudierten Weihnachtsspiel fand die Bescherung bei ,Kinder statt . Die schöne Feier fand viel Beifall und schuf vieleWeihnachtsfreude. — Am ersten Feiertage fand dann die Weih¬nachtsfeier für die Erwachsenen statt . Sie erfteute sich auch-in diesem Jahre eines äußerst zahlreichen Besuchs . Das Pro¬gramm des Abends wurde von der Gefangsabtetkung des Ver¬eins unter Leitung des Herrn HauptlehrerS Jakob K o l l m e rdurch den - sehr stimmungsvoll vorgetragenen Chor : „ Komm mitdeinem Engelslied " von Ludw . Baumann eröffnet . Fvl . WarteSaito sang hieraus mit gut geschulter Altstimme Weihnachts¬lieder von Reiman ^^ rnd Cornelius und drei Lieder von Schu¬mann und errang sich lebhaften Beifall . Frl . Lisel Schmidt ,ei« Mitglied des 'Vereins , wußte durch die Rezitation von Weih-nachtsgodichten von Marie Weitmann und Ferd . Avenariusrecht Weihnachtsstimm-ung zu verbreiten . Ein Künstler auf derVioline trotz seiner jungen Jahre ist Herr Friedrich Debol -d.Kompositionen von Rieding) M . Post , Ellerton hatte er gewähltund trefflich durchgeführt . Ihm und der Sängerin war Frl Ria ■

Heckmann eine geschickte und sichere Begleiterin . Herr Stadt -pfarrer Hindenlang verstand es durch die poesievolle An¬sprache eine tiefe Bewegung hervorzurufen . Nach weiterenWiedergaben der 'Sänger wo-nd sich das Interesse der Anwesen¬den dem von Freunden des Vereins auch mit vorzüglichen Künst¬lergaben reich bedachten Gabentische zu, der diel Freud « undEntzücken schuf. Die Veranstaltungen waren in allen TeilenÄhr gelungen .
Die unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle für Unbemittelt«im LandgerichtSgebällde in Karlsruhe findet vom 1 . Januai1918 ab -die Sprechstunde jeden Mittwoch, abends von147—%8 Uhr statt . An gesetzlichen Feiertagen fällt die Sprech¬stunde aus .

Uergiliigungen und llitterdaliungen.Konrad Dreher , der bekannte tgl . baye-rische Hosschauspielcr ,auch an unserem Hoftheater durch seine Gastspiele bekannt, gib !am 7 . Jan . hier erstmalig einen lustigen Abend. Alle Freunde'eines gesunden, echt süddeutschen Humors seien auf diesenAbend aufmerksam gemacht, dessen Arrangement die Hofmusi¬kalienhandlung Hugo Kuntz, Nächst , übernommen hat .Metropolthenter . Ein schöne» Programm kommt zurzeitim Metropoltheater zur Aufführung . Neben Kvei größeren'Schauspielen „Der Schatten des Meeres " und „Der Smaragd "
bringen «ine Anzahl ernster und heiterer Ausnahmen viel Be¬lehrender und Unterhaltendes . ( Siehe Inserat .)Festballekonzert. Am gestrigen Sonntag veranstalteten dievereinigten Kapell-en der 28. Feld -Artillerce-Brigade (Regl -ineister Nr . 14 u-nd 50) unter der Direktion der Herren Ober¬musikmeister Schotte und Musikimeister Granzau eingroßes Streich -Konzert , welches , von einigen kleinen Uneben -heilen abgesehen , im großen und ganzen tadellos durchgefühnwurde, Die Festhalle -hätte allerdings bei dieser außerordent¬lichen Veranstaltung etwas besser besetzt sein- dürfen . Bei derGelegenheit darf einmal daraus hingewiesen werden, daß -dieZurücksetzung der beiden Ärtillerickapellen und der Dra -goner -kapclle bei dm städtischen Veranstaltungen schon allgemein aus¬gefallen -ist. Tie Leistuiigen der Grenadierkapelle in allenEhren — es wird auch niemand etwas gegen eine gewisse Be¬vorzugung derselben von Seiten des Stadtrates nach Lage derSache einzuwenden baden —, eS kommen - aber au<t> andereMomente in Betracht . Die übrigen Kapellen wollen ihre gulenKräfte an-cb entsprechend bezahlen und 'halten , eben-so wie dieGrenadierkapelle . Wir wissen nicht, wie «S tu di-e-s-er Hinsichtinr -nächsten Jahre gehalten werden soll und üb der Musilpia .:pro 1918 schon ausgegeben ist . Wik >armen nur , die grwißr„ alte Tradition " könnte in Znknnft »o-ohl ein-e kleine Korrtgic-rnng ertragen . ES wäre ein Gebot der Gerechtigkeit , daß mandie obengenannten Kapellen und auch unsere nnerkamit lei¬stungsfähige Fkucrwehrtapelle an die sog. „guten Tage " bei denFestiiallen- bezw. Stadtgartenkoirzerten hexanläßt.

Masserststnel Ä«s Rheins.30. Dezember.Schusterinse ! 2.00m , gef . 22cm , Kehl 8.04m, gef . 11 amMaxau 4.83 m. arst. 40 cm, Mann hex »; 4.26 D, g
'
tst. 49 »« .I
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Seite 6.
Fußballsport . Bei dem am gestrigen Sonntag ausgetrage

nen Ligaspielen behauptete Pforzheim durch den Sieg von 3 : 2

Toren über die Freiburger einen 1 . Platz in der Tabelle. Die

beiden Stuttgarter Vereine V. f. B . und Sportsfreunde lieferten

sich mit dem Resultat 1 : 1 ein unentschiedenes Spiel .

ver Balkan-Krieg.
Türkische Gegenvorschläge .

Paris , 28 . Dez . Die auf der Londoner Friedens¬

konferenz von den Vertretern der Türkei mitge-

teilten Gegenvorschläge lauten nach den Meldungen meh¬

rerer Blätter folgendermaßen: Was das Vilaset

Adrianopel anbelangt , so sei die türkische Regierung

außer Stande , in irgend eine territoriale oder admini¬

strative Aenderung einzuwilligen . Mazedonien , wo

weitestgehende Reformen eingeführt werden sollen , wird

eine autonome Provinz unter der Souveränität des Sul¬

tans und der direkten Oberaufsicht eines christlichen Für¬

sten . welcher der Familie eines neutralen Staates ange¬

hören und womöglich Protestant sein soll . Albanien ,

wo gleichfalls Reformen eingeführt werden sollen , werde

unter die Oberaufsicht eines Prinzen der kaiserlich-otto-

uianischen Familie gestellt . Was Kreta anbelangt , so

stehe dies unter der Oberaufsicht der Großmächte, und es

handle sich demnach um eine zwischen den Mächten und

der Türkei zu regelnde Frage . Die I n s e l n im A e g ä i -

lchen Meere bilden einen Teil Kleinasiens und des¬

halb könne ihre Abtretung überhaupt nicht ins Auge ge¬

faßt werden. Die Frage der Kriegsentschädi
-

g un g werde überhaupt nichterwähnt . Diese Gegen¬

vorschläge riefen, wie der „Temps " meldet, unter den Bal -

kanvertretern eine wahre Verblüffung hervor . Alle er¬

klärten, daß sie diese Vorschläge nicht e r n st nehmen

könnten. Die türkischen Delegierten bemerkten, daß sie

mit ihren Vorschlägen den seinerzeit von den Großmächten

ausgesprochenen Wünschen nach Erhaltung des Statusquo

und auch den Ideen der Balkanverbündeten entsprächen ,

welche erklärt hätten , daß sie den Krieg nicht führten , um

Gebiete zu erwerben , sondern um die Türkei zu Reformen

zugunsten der Balkanchristen zu zwingen. Danew und die

andern Delegierten erklärten , daß die Türkei offenbar ver-

gesse , was sich seit der Aufstellung des Programms der

Balkanverbündeten ereignet habie. Schließlich erklärten

die Balkanvertreter , daß sie in eine Erörterung der tür¬

kischen Gegenvorschläge , die durchaus unzulässig seien , vor-

'äufig überhaupt nicht eintreten wollen.

Die Friedensverhandlungen .

London, 28 . Dez. Die Friedenskonferenz, die heute um

11 Uhr ihre Sitzung begonnen hatte , vertagte sich nach

einer Stunde auf Montag vier Uhr nachmittags . Reschid

Pascha , der den Vorsitz führte , legte die türkischen

Gegenvorschläge vor , die für unannehmbar

befunden wurden . Die Türken erklärten , sie müßten neuer¬

lich ihrer Regierung berichten .
Konstantinopel, 30. Dez. Nach längeren Beratungen

hat der Ministerrat beschlossen , noch in der Nacht den tür¬

kischen Bevollmächtigten in Lyndon telegraphisch neue In¬

struktionen zugehen zu lassen . In amtlichen Kreisen wird

über die Instruktionen Stillschweigen bewahrt . Es ver¬

lautet , daß in denselben gesagt werde, der Besitz des Vila -

jets Adrianopel sei für die Verteidigung von Kon¬

stantinopel unumgänglich notwendig. Die Pforte sei ^ver¬

pflichtet , auf diesem Standpunkte zu bestehen und wenn

Bulgarien darin nachgeben würde , sei die Pforte bereit,

ihm Kompensationen in dem nördlich des Vilajets gelege¬

nen Gebiete zu bewilligen. Was die Inseln anbelange , so

lasse die Pforte keine Diskussion betreffend die Inseln zu,

di den Eingang zu den Dardanellen beherrschen . Betreffend

der andern Inseln würde die Pforte zu einer Verständi¬

gung bereit sein auf der Grundlage der Regierungsform

Montag, den 30. Dezember 1912.
Sekte 6.

von Samos . Die Frage der von Italien besetzten Inseln

sei lediglich zwischen der Pforte und Italien zu verhan¬

deln ; Kreta bilde nicht den Gegenstand des gegenwärtigen

Krieges . Die K r e a t a - Frage werde zwischend en « chutz-

mächten und der Pforte verhandelt ewrden . Eine amt¬

liche Meldung besagt, daß die neuen Instruktionen in

jeder Hinsicht das Entgegenkommen der Pforte beweisen

und ihren Wunsch, die Friedensverhandlungen zu Ende

geführt zu sehen . In keinem Falle werde man jedoch der

Abtretung von Adrianoepl zustimmcn.
Die armenische Frage .

Wien, 28 . Dez . Wie hier verlautet , soll Rußland be¬

absichtigen , die a r m e n i s ch e F r a g e vor die Botschafter¬

konferenz zu bringen .

Qtrle Nachrichten.
Staatsfehretär Ktderlen-Sdäcbter f

Stuttgart , 30. Dez. (Privattelegramm .) Staatssekre¬

tär v. Kiderlen-Wächter , der seitWeihnachten wie alljährlich

bei seiner hier wohnenden Schwester sich aufhielt , ist heute

rnorgen 7 Uhr 50 Min . an einer Hcrzlähmung unerwartet

gestorben .
Die Bergarbeiterbevegung

im Saarrevier .

Saarbrücken, 29. Dez. Die heutige Revierkonferenz des

Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter , die die endgültige

Entscheidung über den Streik treffen sollen , wurde nach

IMtündiger Beratung geschlossen und auf morgen vor-

mittag iO1/^ Uhr vertagt . Cs fand eine ziemlich heftige

Debatte für und wider den Streik statt . Beim Abbruch

der Verhandlungen waren noch 30 Delegierte zum Wort

gemeldet. Es ist somit für morgen noch eine längere Aus¬

einandersetzung zu erwarten .

Zur franzöftfcben präfidentenwabl.

Paris , 29. Dez. Ministerpräsident Poincare hatte heute

vormittag eine Besprechung mit Ribot . Nach derselben

erklärte Ribot , daß sich in seinen Absichten nichts geändert

habe. Demnach hält Ribot seine Kandidatur für die Prä¬

sidentschaft aufrecht.
folgen der kriegerischen Situation .

Wien , 28. Dez . Das Abgeordnetenhaus begann

gestern die zweite Lesung des Budgetprovisoriums . Der erste

Teil der Sitzung wurde ausgefüllt durch die Ausführungen ver

Minoritätsberichterstatter , darunter derRuthenen , welche mehr¬

stündige Dauerreden hielten . Um 8sL Uhr abends ergrifft ver

Finanzminister
das Wort und äußerte sich über vte

Schädigungen , welche Oesterreich-Ungarns Volkswirtschaft durch

den Balkankrieg erleidet : A l l e K r eise der Industrie , welche

an dem Export nach den Balkankändern beteiligt sind, wer¬

den betroffen . Dieser Export riß so plötzlich ab , daß

rollende Waren unterwegs zurückbefördert werden mutzten.

Durch die Dekretierung der Moratorien in dm kriegführenLen

Staaten , mit Ausnahme der Türkei , wurden außerdem vte

Außenstände unserer Industrie am Balkan für längere Zeit un¬

einbringlich. Am meisten litt darunter unsere Textil -

i n d u st r i e , namentlich die Baumwollindustrie . Es mutzten

namhafte Reduktionen in einigen Betrieben vorgenommen wer¬

den und es sind alle Neben- und Hilfsindustrien in Mitleiden¬

schaft gezogen. Die ,Verhältnisse auf dem Balkan lösten aber

auch eine allgemeine Unsicherheit aus , welche zu¬

nächst eine ziemlich unvermittelte Einschränkung des Jnlands -

konfurns zur Folge hatte , worunter alle Industrien mit weni¬

gen Ausnahmen empfindlich zu leiden hatten . Noch härter

wurde unsere Volkswirtschaft getroffen durch die starke unv

zweifellos übertriebene Kündigung von gewährten Krediten

und die Sistierung neuer Kreditgewährungen ,

wodurch die seit vielen Monaten 'herrschende Anspannung am

Geld - und Kreditmärkte sehr verschärft wurde. Die ärgste Ge¬

fahr drohte unserer Wirtschaft von der plötzlichen und an eini¬

gen Orten geradezu stürmischen Abzahlung der Ein¬

lagen von Sparkassen . Dank der von ihnen im Ein¬

vernehmen mit der Oesterreichisch-Ungarischen Bank getroffe¬

nen Maßnahmen hat sich bei keinem einzigen Institut eine wirk¬

liche Störung bei der Rückzahlung der Einlagen ergeben , trotz¬

dem diese Rückzahlungen bisher ungeahnte Dimensionen ange¬

nommen hätten . Der Minister verwies darauf , daß die Un¬

sicherheit der Lage in Galizien und m der Bukowina die

schwersten Konsequenzen nach sich gezogen habe. Trotz ver

großen Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Kreditwesens habe

sich der galizische Kaufmanns - und Gewerbestand sehr wacker

gehalten .
Die ungarilcbe Sdablreform .

Budapest, 28. Dez. Die Einreichung der Wahlreform

erfolgt nach der heute erteilten Zustimmung des Monar¬

chen zur Vorlage in einer besonderen Sitzung des Abge -

ordnetenhauses am 31 . Dezember. Die Vorlage wird von

der gesamten Opposition als unannehmbar

bezeichnet . Die Regierung wird an die Opposition eine

neue Aufforderung zur Beteiligung an der Beratung der

Vorlage in einem besonderen Ausschuß richten, ist jedoch

fest entschlossen, die Vorlage nötigenfalls auch ohne die

Opposition zu erledigen. Graf A n d r a s s y und andere

inaßgebende Persönlichkeiten der Opposition treten unter ,

Aufrechterhaltung ihrer Forderung auf den nachträglichen

Rücktritt L u k a c s und T i s z a s für eine friedliche Ent¬

wirrung ein ; sie hoffen, daß die Opposition auf Grund

des neuen Wahlgesetzes die Mehrheit erlangen werde. Nach

der augenblicklich herrschenden Stimmung dürste sich bte'

Opposition auch von der Beratung der Wahlrechtsvorlage

fernhalten .
__

Hua der rulTtlcben Duma .

Petersburg , 28. Dez. Die Reichsduma hat in ihrer letz¬

ten Sitzung vor ihrer Vertagung mit 132 gegen 78 Stim¬

men der Nationalisten und der Linken eine von den Pro -

gressisten eingebrachte Uebergangsformel zu der Erklärung ,

des Ministerpräsidenten über die auswärtige Politik an-'

genommen. Die Uebergangsformel spricht die Ueberzeu-

gung aus , daß eine normale gesetzgeberische Arbeit nur

dann möglich sei, wenn die Regierung von dem aufrichtigen

Bestreben erfüllt ist, zur Verwirklichung der im Oktober¬

manifest angekündigten Grundsätze auf Einführung einer

strengen Gesetzmäßigkeit mit der Reichsduma zusammen¬

zuarbeiten . Die Uebergangsformel fordert die Reichsduma

und die Regierung auf , diesen Weg offen und fest zu be¬

treten .
Briefkasten der Expedition .

Turnsektion Vorwärts Durlach . Ihre Karte kam am

Samstag erst um 11 Uhr vormittags in unsere Hände, nach -,

dem die Zeitung schon im Druck war .

Briefkasten des Hrbeiter -8ekretariats .

A . G . in B . Sie müssen die 2,90 Mk . Kosten bezahlen. Tun

Sie das nicht , so erwachsen Ihnen nur noch mehr Kosten .

Veremsanzetger .

Karlsruhe . (Gesangverein Vorwärts .) Dienstag (Silvester)

abend J49 Uhr, gemütliche Zusammenkunft im Bereins -

lokal unter Mitwirkung des Humoristen Eg . Müller (Ba-

denia -Müller ), wozu wir unsere verehrl . Mitglieder zu

zahlreichem Besuche freundlichst rinladen . 4288

Karlsruhe . (Steinarbeiterversammlung .) Heute Montag , den

30. Dez., abends 6 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal

(Helgoland) . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen er¬

wünscht
4298 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Ar bei ter - Fra u en chor .) Wiederbeginn der

regelmäßigen Singstunden am Montag , den 6 . Januar .

Die heutige Singstunde fällt aus . Dienstag abend (Sil¬

vester ) gemütliches Beisammensein mit dem Sängerbund

Vorwärts im Lokal.
4294

Weingarten . (Soz . Verein .) Samstag , 4 . Januar , abends '

Punkt 9 Uhr , im Lokal Generalversammlung . Zahlreiches

-und pünktliches Erscheinen Ehrensache.
4299

findendauerndeBe -
schästtgung bei

A. Bram & Eie..
Waldstr. 28 . 4297

(junger verh. Mann m. schöner
V Handschrift sucht sofort

dauerndeBeschäftignngals

Bürodiener , Portier od. dergl .

Offerten mit Gehaltsangaben
wolle man gefl. unter C . W .
ISO postlagernd Mühlburg ,
Eisenbahnstratze , senden . 4267

Span. Weinhalle
Mt. zum „Alten Fritz“

Wilhelmstrasse 13.
Empfehle 4248

reineSpanische
sowie

Oeufsche Weine
zu Glüh - u. Tischwein

Liter von 70 Pfg . an

bei Abnahme von 10 Liter
entsprechend billiger .

4348
Karl Kiffer.

-KL - Kleider ,

SM - l , Wäsche , Möbel ,

SebftK.
zahle per Zahn204 bis M 1.50

Fr « « Piötter 38!
SächnSr- st- 16 . Stb . pari

einiäbr . schöner ,
O ^ UwhJvI (Pfeffer u. Salz ).

wMändsshalber preiöw . zu verk.

i8s .sagt die Erp«d . ds . Blattes.

MBollheriW
per 10 Stück 55 Pfg.

ausgesuchte Milchner
per 10 Stück 65 Pfg.

BirmM -
heringe

mdRaMW
per Stück 0 Pfg.

die 4 Liter-Dose 1,95

Bratheringe
Stück 8 Pfg.

die 8 Liter-Dose 2 .80

Sardinen i
per Pfund 35 Pfg.

die 4 Liter-Dose 1 .80

Lnthrheringe
3 Stück 25 Pfg .

Lugee
und Filialen
in Karlsruhe: Me

Marien- a. Augatteastr.

KioKrbettslklle», sowie
eiserne

Bettstellen f. Erwachsene enorm

billig. 5% Extra - Rabatt bis

Weihnachten. Möbelhaus Wer¬

ner, Schloßplatz 18, Eiligang
Karl Friedrichstraße

3671

Den!» ffr liMkMütze Lebens- n. Heilineise
sNaturheilverei «) Karlsruhe E . B .

Am Samstag den 11 . Januar , abends 8 ‘/2 Uhr, findet

im Restaurant „Kirsten", Kaiserstrabe 56, eine

Die

RePeWe
in

«nßerir- eMche Seneralnerstmnlnng Hemn -.IMN -n.

Kinder-KmfMm
statt.
Beschlußfassung

4305
undTagesordnung :

über die Ausgestaltung des Luft-

Sonnenbades .

DiesbezüglicheAnträge find bis zum 8 . Januar 1913 an den

Vorstand einzureichen . Indem wir unsere verehtten Mitglieder

zu derselben hiermit höflichst einladen, bitten wir gleichzeitig um

zahlreiches Erscheinen .
Der Borstand .

Für rke « johrr -Fest
ist wird , ein Waggon schlesische

Ricscn-Bascn
eingetroffen und verkaufe zu
nachfolgenden billigen Preisen :

Riesenbasen per Stück 4 — bis 4 .50 , große Hasen-

riicken ver Stück 1 .60 bis 1 .80 , große Hasenschlegel

per Stück —.80 bis —.00 , große Hasenragout per Stück

— .00 bis 1 .80 , extragroße Hascnriitken, über 2 Psd .,

per Stück 8 .— Mk . — Ferner empfehle :

Reh-Schlegel und -Rücken
Fasanen . Wildenten , Krametsvögel re.. Franz . Pou¬

larden , Welschhahnen «. Hennen, Straßb . Bratgänse ,

Mastgänse , Enten , Hahnen , Suppen - u.Frikasseehühner.

ff . Hafermaftgänse p .tt 754 auch zerlegt, Gansekleiu .

Rhein - und Wesersalm ,
Ost . Soles u . Turbots ,
Heilbutt im Ausschnitt ,
holl . Angelschellfische»
Cadlian . Rotzuugen , Felchen, Zander , lebende Fo -

relle «, Schleien , Karpfen, Hechte :c. m bekannter Güte

und biLigstem Tagespreis .

Cnrl Pfefferte W » ?

Dienstag , 31 . Dez . auch auf dem Markte am Brunnen .

grün , neu. ist wegen I

Platzmangel billig zu

verlausen Ostendftr. 4 , 4 . Sr. IM « l

sowie

Imen -Hüten
werden zu bedeutend

BC herabgesetzten
Preisen nur noch bis
zum 1. Januar ab¬

gegeben. 4279

I . Madlener ,

Auktionsgeschäst,
Rüppurrerstr . 20.

Wegen Platzmangel billig

zu verkaufen : Schön polierter
Vertiko 25 Mk ., Halbfranz, pol.

Bettstelle mit Rost, Matratze,

Polster 32 Mk ., 3 Zimmerstühle
St . 2 Mk. , Viereck . Ausziehtisch
12 Mk ., mehrere Kleiderbügel
St . 5 Pfg . , guter Plüschdivan,
besserer Chiffonnier, Küchenein -

richtung, alles fast neu. 4297

Dnrlacher Allee 10 » 2. St .

Am Reujahrstag , den 1 . Ja¬
nuar 1918 findet die Müllabfuhr
nicht statt, dafür am Donners¬

tag, den 2. Januar im ganzen
Stadtgebiet .

4290

Karlsruhe , 28 . Dez. 1912 .

Städtisches Tiefbauamt .

Lieferung nun Chlor-
magneRnmlnnge bell.

Die Lieferung von etloa 30

Wagen Chlormagnesinmlaugezu
10—15 Tonnen, zum Zwecke der

Staubbekämpfung soll für das

Jahr 1913 vergeben werden, j
Angebote sind bis längstens ;

Dienstag den 7 . Januar ,
vormittags 10 Uhr,

schriftlich und mit entsprechender !

Aufschrift einzureichen . 42131

Angebotsvordrucke und die be-1

sonderen Bedingungen werden^
auf Verlangen kostenlos abgr»

geben .
Karlsruhe , den 21 . Dez. 1912.|

Städt . Tiefbauamt .

SieBerstellnng
der Entwässerungsanlage (Stein

zeug- und Eisenleitungen) sä
das Dienstwohngebäude Bein*

Klärwerk in Welschneureut so

vergeben werden.
Angebote sind portofrei. ver-I

schlossen und mit entsprechendes
Aufschrift versehen bis längste»

Mtttivoch. den 8 . Ja ««»

nächsten Jahres vormit
10 Uhr

beim städt. Tiefbauamt,
Haus Zimmer 134, einzureich^
wo die Bedingungen und Plä

zur Eiilsichtnahiue ausliegeni

Angebolsvordrucke avgegeb
werden.

Ein Versand der Bedingung
nach auswätts findet nicht *“

Karlsruhe , 21 . Dezember12

Städt . Trefbanamt .
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Extra -Jlitgei
Anzüge von 8 .— Mk. 1

Uebcrzieher » 3
sowie Damenkleider , Sä
Stiefel , Weißzeug , kaufe,
immer billigst bei

Arnold Schap, Zährir
straße Nr . 38 .
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îesbauamt .

DeoWer Mklollokbeilerorkbo«-
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Dienstag den 31 . Dezember ist das Geschäftslokal mittags von 1 Uhr ab geschloffen . 4255
Die Ortsverwaltung .

Ses«Mkkii.LiiffM"
Am Nenjahrstage , nachmittags 8 Ubr beginnend, im

„ Anerhahn ", Schützenstratze

familien-
mit besonderem humoristischem Programm und Tanz .

Hierzu werden die verehrlichen Mitglieder und Freunde desVereins höflichst eingrladen . , 4296
Die Elf.

Zu der am Dienstag » den 31 . Dezember ( Sylvester»btznd) , abendS 8 Uhr , im Saale zur „ Walhalla ", Augarten-stratze, stattfindenden

Abendunterhalfung
verbunden mit Theater - Vorstellung und Tanz , laden wir dieverehrlichen Mitglieder , deren Verwandte , sowie Gönner desVereins freundlichst ein . 4302
_ Der Vorstand .

GemrWsts - Kartkll Achern.
Dienstag , 31 . Dezember ( Sylvester ) , abends 8 Uhrbeginnend, findet unsere diesjährige

unter gütiger Mitwirkung des Arbeitergesangveretns Einigkeitstatt, verbunden mit Musik , Gesang , Zithervorträgen » Theater ,Glückshafen und Tanz . 4301Hierzu laden wir die gesamte Arbeiterschaft von Achernfteundlichst ein.
Der Vorstand .

EmttWck
Am Donnerstag , den 2. Januar 1913,beginnt der Unterricht für die

MW-Schiiler nnb HWeriilnen
sowie für die Teilnehmer an den
Gehilfen-NrlMililMrseil ttttl» Lor-
kreiMgsklirsell zur Meisterprüfung.

Karlsruhe , den . 27 . Dezember 1912.
Der Schulvorstand.

K . Kuhn.
8M8UMK88MF88UMU8
N Zum Jahreswechsel j|
K empfehle 4385 | fRotwein , rejpen französischen . . per Liter 70 4 HS
H Weisswein . „ 65,S> 2
jg fit . Malaga , direkt importiert , offen

65 ^ ) M
^ 1 .45

gK Wilhelm Bender , Kolonialwarenhdlg. Jg| ( Morgenstrasse 5. «•
xxxxxxxxxxtxxxxxxxxx

HWuiJlOM
(Vorarbeiter ) , die selbständig arbeiten ,für dauernd sofort gesucht. Meldungenunter S.K. 6697 an Rudolf Masse , Stutt¬gart erbeten. 4293

Nach mehrjähriger klinischer Tätigkeit imKrankenhause 1. d. Isar zu München und im8tädt. Krankenhause zu Frankfurt a. M. , sowie
einjähriger praktischer Tätigkeit habe ich michhier als 3993

Arzt und Geburtshelfer
niedergelassen.

Dr. med. Fh. Janson,
Luisen st r. 2. Tel . 3133 .

Sprechstunden 8—9 u. 3—7 *5 ausser Sonntags.

Md
Empfehle einen guten,

kräftigen

WeWein
(PanadeS )

Literflasche 70 ^
Flaschenpfand 15 H

Frankweiler
Literflasche 00 H

Flaschenpfand 15 H

Mein
(Portugieser )

hochfeine Qualität , zu |
Glühwein besonders

4216 geeignet
Literflasche 70 H

Flaschenpfand 15 H

Mdennx
Jahrgang 1909

( Chateau Beaulieu )
Flasche mit Glas 1 . —M I

Wem
msSMtMalrll.

!! Gelc-eiihnkliiis ! !
Ca . 400

MetWilhe
mit kleinen, kaum kennbaren

Webfehlern
per Stück Mark 1 . 50 , 1 .80 ,8 .50 , 3 - , 3 . 50 , 3 .80 .

Ein großer Posteh

Bett - Teppiche
enorm billig .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer. 8441

Arthur Baer
Kaiserstr. 133,1 Treppe hoch
Eingang Kreuzstr. b. d . kl . Kirche.

Die

Pe(rLJfntralr|
Karlsruhe

Inh . : Beruh . Kranz ,
Waldhornstraste 48 »

Mnhlbnrg , Hardtstr . 7
empfiehlt :

la. Rotweine
zu

— Glühwein —
offen» per Liter Mk. —.85

und 1 .—
in Flaschen zu Mk. —.75

und —.00 ohne Glas .
Ferner divers«

Punsche und
Punscheffeuzeu

wie : Vs Fl.
AMlK -Pmlfch .# 1 .25
Ormge-Punsch . 1.25
Roter-Punsch . 1.25
Rum-Punsch . 1.25
Rotwein-Punsch . 1.40
SchlMmer -Punfch 1.60

7ie 3/s ' /. Fl -
RUM ^- .901.60 2.70
Arrak . - .801.20 2.-
Probestäschche » je 35

Gegen bar. ohne jeden
Rabatt ! 4295

Beachten Sie morgen das Inserat meines Hauses!

Großer Inventur-

Ausverkauf
ln allen Abteilungen sehr
billige Ausverkaufs - Preise !

Hugo Landauer
Karlsruhe.

Ein Besuch des Hauses und die Besichtigungder Schaufenster ist unbedingt zu empfehlen.

Seifrnerk
Frösche und Schwärmer

sowie bengalisches Feuerwerk
u . Zündhölzer , Knallerbsen rc .

Neujahrskarten
Post -, Witz - « . Schriftkarteil
sowie Stell - Buchkarle » in
feinster Ausführung u . billigsten° Preisen .

NB . Frösche und Schwärmer
dürfen polizeilich an Leute unter
16 Jahre » nicht abgegeben
werden und wird daher vor
Vorspiegelung falscher Altersaw
gäbe strengstens gewarnt .

Wily. pallmer
Lutsenstraste 80 . 4249

teils Goethestr.

Weise- und =

per Liter von 00 Pfg . im
in Gebinden billiger ,

empfiehlt 4250
C. L. Sickinger

Marienstrasse 35 .
Telephon 1406.

hoderOerüienrt
bei täglicher Auszahlung .

Gegen dauernde , feste An¬
stellung suche ich überall , als

SUF~ Reisende "WS
unbescholtene , redegewandte

Kaußente
Handwerker, Landwirte

rc., die sich zum Vertriebe eines
letchtverkänfltchen 4120

lasse « ' Konsum- Artikels
eignen , den jeder einzelne
Pferde -u. Fuhrwerks - Besitzer
Landwirt rc. tagtäglich braucht.
Lhem.5abrikSriedr .Zimmer

Ludwigshafen g . Rhein .

w KoWch -«
verschwinden unfehlbar durch

Zu haben in Apotheken
Drogerien .

und
3789

|Sctilllerstrasse22

Es versäume Niemand die
2 grossen Weltschlager

Der Schatten des Meeres.
| Drama in 2 Akten nach einer alten ostfriesischen I
[ Legende : „Der Gonger “

, in der Hauptrolle |Henny Porten .
MT IWonopol-Filiti "MU

DER SMARAGD .
Detektiv -Schauspiel in 2 Akten aus demLeben des Multi -Millionärs Lincolm .

Allein-Erstauffühmingsreohtfür Karlsruhe im 4800

Metropol -Theater .
Haltestelle der StrassenDahalinle Kühler Krag.

Standesöuchauszüge der Stadt Aarksmve.Eheschließungen vom 24. Dezember : Adolf Hetz von Malsch ,Kaufmann hier , mit Blanko Simon von Jöhlingen . — HugoHovwitz von Trenneffen , kaufm. Direktor in Berlin , mit JennyHaber von Heilbronn . — Leopold Glöckner von hier, Eisen¬dreher hier, mit Luise Holder geb . Esenwein von Kniitlingen .Geburten vom 16. bis 23. Dezember : Willi, B. JakobErhardt , Taglöhner . — Lilith , V . Otto Sutter , Diplom-In¬genieur . — Alfred Gustav, V . Martin Stadtmüller , Schlosser . —>Anna und Frieda , Zwillinge , V. Adolf Zöller, Heizer. — Ger-trud , V. Karl Kolb, Geschäftsdiener . — August, B . FriedrichLeyerle, Bahnarbeiter .
Geburten vom 17.—©1 . Dez . : Klara Elisabeth Maria , D .Anton Schäler , Eisenbahnafsiftent . — Gerhard , P . Karl Schuh¬macher, Kaufmann . — Jngebcwg, Lieselotte Ellen , V . HeinrichHerm. Ruff , Wcitzgerher. — Walter Erwin , V . Karl Baumann ,Mechaniker. — Gertrud Berta , V . Wilh . May , Maschinist . —Eugen , V . Georg Gutmann , Maler . — Paul Philipp Friedrich,V . Paul Stauch , BackoferLcmer.
Todesfälle vom 22 . bis 24 . Dezember : Luise Rothschild ,Witwe des Kaufmanns Max Rothschild , 65 I . alt . — AdolfJanzer , Bahnarbeiter , Ehemann , 31 I . alt .- — Emil , 2 Tage alt ,V . Alb . Edel, Fabrikarbeiter . — Elise Kämmerer , Ehefrau desWirts Anton Kämmerer , 29 I . alt . — Wilhelm Jppich, Schmied,ledig , 18 I . alt . — Josefine Roth , Ehefrau des ZimmermannsGebhard Roth , 38 I . alt . — Wilhelm Zengerle, Geh. Hofratund Seminardirektor a . D . , ledig, 79 I . alt .

Todesfälle vom 33 .—36. Dez. : Karl Hahn, Schmied, Ehe¬mann , alt 41 Jahre . — August Kühn, Kaufmann , Ehemann,alt 40 Jahre . — Luise Wagner , alt 83 Jahre , Witwe de » Post¬schaffners Nikolaus Wagner . — Elsa Herttpig, alt 31 Jahre ,Ehefrau des Kaufmanns Fritz Hertwig . — Maria Anna Herr¬mann , alt 36 Jahre , Ehefrau des Malermeisters Karl Äug. Herr-mann . — Elise Hemnette Heyse, Privatiere . ledia, alt 68 J ^hrx,

V
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Weissweine
Tischwein . Flasche 0 .78
Kaiserstöhler . Flasche 0 .90
Ortenauer . Flasche 0 .95
Markgräfler . Flasche 1 .25
Durbacher Berg . . . . Flasche 1 .30
Niersteiner . Flasche 1 .45
Bernkasteler . Flasche 1 .95
Durbacher Klingelberger 1 lasche 1 .65
Durbacher Clevener . . Flasche 1 .65

Fst . frische Ananas St .von # 3.00 an |

Rnm
Vi Fl . V. Fl .

Rum -Verschnitt . 1 .95 1 .10
Alter Rum-Verschnitt . . 2 .55 1 .25
Echt alter Jamaika -Rum . 5 .10 2 .95

| Mandarinen
***

^ tzd
~*

65
*
5)

**
|

Punsche
VxFl .

Arrac -Punsch -Essenz . . 2.40
Rum-Punsch -Essenz . . . 2 .40
Burgunder -Punsch -Essenz 2 .40
Kaiser -Punsch -Essenz . . 2 .40
Portwein -Punsch -Essenz 2 .40
Schlummer -Pnnsch -Essenz . 2 .40

Schwed . Punsch -Essenz . 2 .40
Ananas -Punsch -Essenz . 2.40

V. Fl .
1 .35
1 .35
1 .35
1 .35
1 .35
1 .35
1 .35
1 .35

Caloric -Punsch . . . Fiascho 3 .35 I

Südweine
Malaga . Flasche 1 .45
Sherrg . Flasche 1 .45
Madeira . Flasche 1 .65
Marsala . Flasche 2 .25
Vermouth . Flasche 1 .65
Muskateller . Flasche 1 .25
Samos . . Flasche 1 .15
Portwein . Flasche 1 .90

| Himbeersaft ' / , Fl . 1 .35, ' /, Fl . 0 .75 |

Arao
Arac -Verschnitf . . .
Alter Arac -Verschnitt
Echter alter Arac . .

V - FI . V, Fl .
2,05 1 .10
2 .90 1 .55
4 .25 2 .20

Almeriatrauben Pfund 55 Pfg.

Vanille -Likör . Fl . 1 .05 1 .40 1 .55
Pfefferminz . FL 1 .05 1 .40 1 .55
Cherry -Brandy FL 1 .05 1 .40 2 .40
Eier -Likör . FL 1 .40 2 .40
Bergamotte . Fl . 1 .10
Alpenkräuter -Likör . Fl. 1 .20 1 .85
Danziger Goldwasser Fl . 1 .80 2 .80
Danziger Bowke . . FL 1 .20 2 .20
Abtei -Likör . Fl. 0 .25 3 .65

[ Halberstädter Würstchen Paar16 ^j |

Rotweine
Tischwein . Flasche 0 .78
Kaiserstöhler . Flasche 0 .90
Zeller Rotwein . . . . Flasche 1 .25
Affentaler . . . Flasche 1 .55
St . Antonia . Flasche 1 .15
St . Emillion . Flasche 1 .35
Lotes de Bourg . . . . Flasche 1 .55
Chateau Olivier . . . Flasche 1 .65

| Orangen . . . . Dutzend 65 85 J |
**
J

Cognac Vi fi . % m.

Cognac -Verschnitt . . . . 1 .60 0 .90
Alter Cognac -Verschnitt 2 .25 1 .25
Cognac , reinerWeinbrand 2 .85 1 .60

Wnrst
Feine Salamiwurst . . . Pfund 1 .65
Feine Cervelatwurst . ' Pfund 1 .65
Thüringer Cervelat . . . Pfund 1 .85
Thüringer Salami . . . Pfund 1 .85
BraunschweigerRotwurst Pfund 0 .85
Braunschweig . Mettwurst Pfund 1 .45
Hallesche Knackwurst . Pfund 1 .55
Feine Knoblauchwurst . Pfund 1 .55
Rippenspeck . Pfund 1 .25

. . Paar 17Kraftwürstchen

Schaumweine
Bowlen -Sekt , Fruchtschaumw . Fl . 1 .55
Boiler -Sekt , Fruchtschaumw . . Fl . 1 .75
Carte Blanche . Flasche 2 .65
Viktoria -Sekt .
Burgeff grün . .
Henkell Trocken
Kupferberg -Gold
Roederer Royal

. Flasche 3 .15
. Flasche 4 .75
. Flasche 4 .75
. Flasche 4 .75
. Flasche 4 .75

Bananen . Pfund 0.28

Branntweine
Vi Fl . -/. Fl .

Zwetschgen wasser -Verschnitt 2 .10 1 .15

Zwetschgenwasser , echt . 2 .60 1 .45
Kirschwasser -Verschnitt . 2 .35 1 .30
Kirschwasser , echt . . 3 .15 1 .65

Bois -Punsche

Konfitüren
Frucht -Bonbon . Pfund 45 H
Praline . Pfund 75H
Block -Chocolade . . . . . Pfund 75
Feine Vanille -Chocolade Pfd . 84 — 95
Cacao , garantiert fein . . . Pfund 75H
Pfeffernüsse . Pfund 55 ^
Nürnberger NuBkuchen . 10 St. 95 -f
Pflastersteine . . Rolle 10 Stück 1 8 ,•?*

Geschwist . Knopf

Sui

zusa

35
mer

imiiii

Restaurant „Goldener Adler“,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

Jeden Montag und Don nerst ag

©Macht -Tag ,
Hochachtend : Ernst Müller .

Achtung ,
Kartoffel !

Frisch eingetroffen 1 Waggon nur beste Sorte Speise -

fartoffel, prima Ware , flachaugig und nicht fleckig .

Preis pro Zentner Mk . 2.60
aus dem Keller abgeholt . 4292

TerDVerkauf findet statt an Nachmittagen von 2 —3 Uhr

und abends von 7—8 Uhr im Keller unter der Werkstätte

Eisenbahnitrahe 18 , jetzt Nuitsftrahe .

Retse -Utensillen , Rekruten -Hand -

koffer , Schirme , Stöcke , Haus¬

haltungs -Artikel , Spiegel und
Bilder , Rucksäcke und
Krawatten .

_ « t ’
*

Grosse Auswahl
in Damen -Taschen ,

€^ J ^^ ^ ^ ^ ZIgarren - u. Zigaertten -
* Etuis , Portemonnaies ,

Markttaschen und Netze
sowie sämtliche Toilette -Artikel .

Residenz-Theater
Ausser zwei Dramen, zwei Humoresken

und eine Naturaufnahme, sowie Aktuelles

mitAIlein -Erstaufführungsrecht

Premiere 4286

Episode an der Grenze zweier Balkanstaaten

- in 3 Akten von Urban Gad -

mit Asta Nielsen in der Hauptrolle.

Vek « trt »ttiraetz « tig .
Wie in früheren Jahren wird die städtische Armenkasse

Rathaus . Zimmer Nr . 17 , Schalter 10 — auch dieses Jahr

wieder für Enthebung von Neujahrsbesuchen und Gegenbesuchen ,

von Absendung von Glückwunschkarten und Absendung von Karten

gegen empfangene Karten usw. Beiträge entgegennehmen . .Tie

Namen der Geber werden in alphabetischer Ordnung im „Tag¬

blatt " veröffentlicht .
Die Beiträge fließen in die Wohltätigkeitskafle , aus der ver¬

schämten Armen in vorübergehenden Notfällen Hilfe gewährt wird .

Karlsruhe , den 10 . Dezember 1912 . 3995

Armen- und Waisenrat :
Dr . Hör st mann . Griebel .

lWemeMMre
Mer Rotwein

Liter 90 Pfg .

in ' /»-Liter -Flaschen
a 90 Pfg ., 1 . 10 u. 1 .30

P. Fl.
Tischwein . . . . 83H
Kaiserstühler . . . 1 .20
Schlangenecker . . 1.40
Bodenheimer. . . 1.60
Moselwein . . . . 1.60

PseffMiiz-
« f . . .

fämntel . .
Am; _
BerMMe .
MI « . .
MizMtter

Flasch .
'/. \%

1 .1065

1 .1065

Wer ti Filialen.

4083

Mer . Käse. Eier. Honig
en detail

| en gros empfiehlt

fllgäuer Butter- und Kä$ebau$ |
I Teleyh . 2107 Inh . Alois Zanetti Kaiserftr . 64

Vorteilhafte Bezugsquelle für die Herren

Restaurateure und Wiederverkäufer .

Städtische Sparkasse Karlsrahe.
Wir bringen zur Kenntnis unserer Einleger , daß der Zins

fuß für Einlagen mit Wirkung vom 1. Januar 1913 an auf

festgesetzt wurde .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1912 .

418 >

Die Verwaltung .

Im Hinblick auf den bevorstehenden JahreSwechsrl wird hier¬

mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß es dem Personal und

den Fuhrleuten der Straßenreinigung und Müllabfuhr nicht ge- .

stattet ist , Trinkgelder zu verlangen .

! a r l s r u h e , den 28 . Dezember 1912.

Städtisches Tiefbauamt .
4291

Wollen Sic ein gutes Glas

Glühwein
bereiten so verlangen Sie nur

Roter JJiirtngirfrr
per Liter f 4

in 42801

4018

Sueherer
9

Filialen .
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